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Bezugsbedingungen: 


„Die Bühne“ erſcheint 2 mal monatlich, am 1. und 15. Bezugspreis ſähtlich ein- 
ſchließlich Juſtellung 10,— RM., vierteljährlich 2,50 AM. Preis des kinzelheftes 
0,40 RM. Beſtellungen können in jeder Buchhandlung oder beim Verlag Neuer 
l Theaterverlag Gmb. [Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 6798) aufgegeben werden. 


Mitteilungen für die Schriftleitung, Manufkriptfendungen, Beſprechungsgebüht ufw. 
find zu richten an die Schriftleitung „Die Bühne”, Berlin W 30, Bayeriſcher Platz 2 
(B6, Cornelius 1977). — Alle Einfendungen für den Amtlichen Teil und Theater- 
Nachrichten find zu richten an die Preffeftelle der Reichstheaterkammer, Berlin W 62, 
fieithſtraße 11 (B 5, Barbaroffa 9406). — Nachdruck kur mit Quellenangabe geftattet 
unter Wahrung der Rutoren- Rechte. 
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Buhnenbeleuchtung 


stets das Neueste nach eigenen Patenten 
Willy Hagedorn, Berlin SW68, Alte Jakobstr. 5 fene Fabrikation aller Apparate 


für die moderne Bühnenbeleuchtung 
Telegramm-Adresse: Mechanic Fernruf: A7 Dönhoff 6646 


fSeobacbtet — testgebalten 


Dom deutschen Stil 


In einer größeren Seitung Süddeutſchlands 
wird der Artikel einer Dame über „Lohengrin“ 
gebracht. Es heißt darin: „Der Ritter Lohengrin 
ift fo recht das Idealbild der ariſchen Raſſe in 
feiner höchſten Vollendung der männlichen Form. 
In ihm iſt ſchon über die weiße Raſſe hinaus der 
Suſtand verkörpert, wo die Materie ſo verfeinert, 
das Blut ſo gereinigt und geklärt iſt, daß das 
Geiſtige durchſcheint. Mit den ſchweren Beſtand— 
teilen des Blutes der minderen Raſſen ſind auch 
die ihnen anhaftenden niederen Eigenſchaften 
ausgeſchieden, ſo daß der innere Widerſtreit 
zwiſchen den niederen und höheren Eigenſchaften 
aufhört und er Frieden hat mit ſich ſelbſt. Er 
iſt im Hinblick auf den Fortſchritt von edlen 
Eltern bewußt gezeugt und durch die Gedanken— 
kontrolle der Mutter ſchon vorgeburtlich erzogen. 
Durch falſches Mitleid läßt Elſa fid) bewegen, 
fid zur Dunkelheit herabzuneigen, diefe Verkör— 
perung des Niederen in ihr Heim zu ziehen. Wir 
können daraus Schlüſſe ziehen über den Nieder- 
gang der Raſſen, das Unglück der einzelnen. Elſa, 
die uns ſo unantaſtbar und engelrein erſcheint, iſt 
noch nicht auf der inneren Höhe, die fie ihrem 
Helden gleichwertig macht. In ihr iſt noch nicht 
ariſches Blut, denn der Sweifel, verkörpert durch 
Ortrud, findet bei ihr Einlaß und zerſpaltet ihren 
ſicheren Glauben ...“ 


Eine große Berliner Seitſchrift veröffentlicht 
einen Bericht über einen „Beſuch bei Käthe 
Dorſch“. Einige Stellen aus dieſem Bericht: 
„Wenn man von ihr fortgeht, hat man ganz ihren 
Ton im Ohr, ihre Muſikalität, den beſonderen 
Rhythmus einer Stimme, die blond iſt und ein 
wenig offen nach oben. Wie ſie etwa ſagt: Ich 
war ja noch ganz kleine Seele, wenn ſie von ihrer 
Kindheit ſpricht. Ihre Sanftheit hat etwas ſo 
Eindringliches, Entſchloſſenes. Sie leidet dar- 
unter, es verpflichtet fo. Auf dem zierlichen Schreib- 
ſchränkchen ihres luftfarbigen Schlafzimmers 
ſteht ein kleines Kruzifix. Ich bin evangeliſch, 
ich bin nicht katholiſch, aber ich liebe das ſehr. Ich 
bin ja ein wenig fromm, glaube ich, ſagt Käthe 
Dorſch. Das iſt wahrſcheinlich und klingt ſehr 
blond — meint die Derfafjerin —, ſehr Gretchen 
und ſehr Desdemona in dem Schlafzimmer dieſer 
energiſchen und hilfloſen, zärtlichen und unbeirr- 
baren kleinen Heiligen und Kämpferin.“ 


Aus einer ,iesfo"-Kritif in einer mittel- 
deutſchen Zeitung: „In kleineren Rollen [waren 
u. a. beſchäftigt! Elſe P. als die geſchändete 
Tochter Derinas Berta, der wir zu ihrer Wieder— 
herſtellung unſere Glückwünſche ſagen.“ 


Mehr Mut 
und mehr Uerantwortung 


Mit dieſem Titel ſchreibt Dr. R. Ober- 
hauſer in der NSS. „Rheinfront“ zu dem 
Thema: „Die kritikloſe Kritik und das Anſehen 
der journaliſtiſchen Arbeit“ ſehr beachtenswerte 
Dinge. Wir geben aus dem Aufſatz einige we- 
ſentliche Abſchnitte wieder: 


Es gibt Leute, die die Frage „gut oder 
ſchlecht“, „Kunſt oder Uitſch“ einfach in das 
billige Schema „Pg. oder nicht“ gepreßt haben. 
Nach dieſer wunderbar ungefährlichen Anwei— 
fung verteilen fie nun allzeit begeiſtert ihr wort- 


reiches Lob, oder ſchleudern — allerdings auch 
nur in ganz ſicheren Fällen — ihre Blitze der 
Verdammung. 


Für fie war die jüdiſch⸗liberaliſtiſche Kultur- 
epoche und die ganze unterirdiſche Wühl⸗ und 
Serſtörungsarbeit der kulturvernichtenden, unſe— 
rem Dolfe feindlichen Kräfte pünktlich am 
30. Januar 1935, nachts 12 Uhr, zu Ende ge- 
gangen. Was ſeit dieſer Stunde geſchah, war — 
ſicher iſt ſicher — über alles Lob erhaben. Für 
diefe Muſterkritiker gab es keine Konjunktur- 
ritter, fie wußten nicht, daß es auch einen natio- 
nalen Kitfch gibt, fie ſtörten fid) nicht an Fragen 
des Taktes und des Geſchmacks, ſie fanden auch 
„Nachtgeſchirre mit ſchwarz-weiß⸗rotem Rand“, 


oder Kloſettpapier mit den Fahnen der Be— 


wegung noch für eine zu fördernde Propaganda— 
tätigkeit. 

Der Journalismus der Umbruchszeit begann 
die herrlichſten Blüten zu treiben. Da gab es 
einmal die Dorfichtigen, die Lauwarmen, die nicht 
ja und nein ſagten, nicht Fiſch noch Fleiſch 
waren. Dann waren da die Feigen, die aus 
lauter Angſt plötzlich weiß fanden, was ſie vorher 
als ſchwarz verdammt hatten, oder die Kaijer- 
Wilhelm⸗Journaliſten, die die unſterblichen 
Meiſter des Byzantismus jämmerlich in den 
Schatten ſtellten, und ſchließlich die Begeiſte⸗ 
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rungsſpezialiſten, die für einen normalen Sprech— 
abend oder den Geburtstag des Blockwartes die— 
ſelben Superlative auf Lager haben, die ſie für die 
Hochfeſte der Nation zu vergeben haben. 


Die alten Kämpfer der Bewegung lachten 
über dieſe Trapezkünſtler der Weltanſchauung. 
Sie nahmen ſie nicht ernſt, aber man nahm ſie 
bisweilen doch zu leicht. Auch ewiges Lob kann 
gefährlich wie Gift ſein. Was ſchlecht iſt, muß 
bekämpft werden, was Kitſch iſt, muß als Kitſch 
erkannt werden, wie wollen wir anders vorwärts— 
kommend 


Wo wir das große Können wittern, ſollen wir 
es hegen und pflegen auch dort, wo es noch un— 
vollkommen und wirr auftritt. Wo aber der 
Kitſch fein Haupt erhebt und die Pfuſcher und 
Nichtskönner triumphieren, da müſſen wir un- 
erbittlich ſein. Kitſch iſt Kitſch, und wenn es 
zehnmal ein „Unangreifbarer“ fabriziert hat. Der 
ſi auf ſeine Parteizugehörigkeit berufende 
Nichtskönner iſt genau ſo zu bekämpfen wie der 
auf alle Diere gefallene Konjunkturritter. 


Es iſt an der Seit, daß man den wildgewor— 
denen Fahnenlprikern und Flammendichterſpezia— 
liſten auf die Finger ſieht, daß man dieſes oft 
rauſchende Wortgeklingel einmal bei nüchternem 
Derftande beſieht. Und wenn einer meint, das 
darf man doch nicht, das kann man doch nicht, ſo 
ſei ihm geſagt, nur der Feigling drückt ſich vor 
einer kulturpolitiſchen Verpflichtung. Die wirt- 
lichen Könner werden uns nur dankbar ſein, wenn 
wir den Wortakrobaten und 120-Prozentigen 
einmal an den Kragen gehen. 


Es geht einfach nicht mehr an, daß wir eine 
kulturelle Deranftaltung, nur weil fie von irgend— 
einer Parteiſtelle ausging, in den Himmel loben, 
obwohl wir überzeugt find, daß es ein Bockmiſt 


war. Wir machen uns ja lächerlich und ſchaden 
mehr als wir nützen mit dieſer unehrlichen 
Kritik. Die Partei iſt heute Deutſchland. Wir 


haben eine große und gewaltige Verpflichtung.“ 


Und genau wie wir in der Oeffentlichkeit aus 
dieſer Verpflichtung heraus kulturpolitiſche Ur- 
beit leiſten müſſen, müſſen auch die Organijatio- 
nen und Stellen, die mit einer kulturellen Deran- 
ſtaltung an die Oeffentlichkeit treten, ſich der 
Verpflichtung der Partei gegenüber bewußt ſein. 
Gerade die Parteiveranſtaltung verpflichtet zur 
höchſten Leiſtung. Für ſie gilt der höchſte Maßſtab. 
Denn die Partei iſt nicht nur die Trägerin des 
politiſchen, ſondern auch des kulturellen Lebens des 
neuen Reiches. Aus ihrem Schoße erwächſt die 
neue Kultur des jungen Reiches. 
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Man weiß ſehr klug über die Kriſe der Jei- 
tung zu reden, man könnte ſehr viel mehr über die 
Kriſe der journaliſtiſchen Arbeit ſprechen. Da 
jammern die freien Schriftſteller über ihr arm- 
ſeliges Leben, und was ſchicken fie den Zeitungen: 
ſeitenlange Iyrifche Ergüſſe oder ellenlange „Kurz- 
geſchichten“, die zwar in altgewohnter Weiſe mit 
den Jahreszeiten, aber um Gottes willen nicht mit 
der Seit und dem Leben gehen. Ganze Waſch— 
körbe voll Lyrik und Erzählungen kommen dem 
Schriftleiter auf den Tiſch; aber vergebens ſucht 
er darunter ein kleines Erlebnis unſerer Tage, 
ein Bekenntnis, ein Geſchehnis, das dem Bruder, 
dem Arbeiter in der Fabrik, im Kontor, in der 
Hütte etwas ſagt. Das müßt ihr ſchreiben, ihr 
Schriftſteller, und ihr werdet wieder Seitungen 
finden, die euch drucken, und Leſer, die euch be— 
greifen und verſtehen. 


Man hat fid) daran gewöhnt, über die Seitun— 
gen zu ſchimpfen. Wißt ihr auch, daß eine Jei- 
tung ohne lebendige, gute Mitarbeiter ebenſowenig 
vermag wie ein Führer ohne Gefolgſchaftd Iſt 
es nicht erſchreckend, daß auf eine Aufforderung 
zur kämpferiſchen Mitarbeit 90 Prozent unſerer 
führenden Kulturpolitifer, Dichter und Schrift- 
ſteller mit einer Abſage anworteten, weil fic ent- 
weder in Organiſationsarbeit eingeſpannt find, 
fich nicht exponieren möchten, oder Wichtigeres 
zu tun haben? Die ſchriftſtellernden Wolfen- 
kuckucksheimer werden endlich aufwachen müſſen 
aus ihrem Winterſchlaf oder wir werden ſie un— 
ſanft wecken müſſen. Die Seit ruft nach Ent- 
ſcheidungen, überall werden Probleme angepackt 
und gelöſt, wir müſſen mitten in der Seit ſtehen, 
wir können nicht beſchaulich beiſeiteſtehen. Die 
Seitung muß eine Fanfare des Kommenden ſein, 
ſie muß fordern und geben, ſuchen und erfüllen. 


Immer wieder einmal... 


Im Weſtminſter-Theater in London wird man 
wieder einmal mit dem antiken Drama erperi- 
mentieren. Das erſte Stück der , Orejtie" von 
Aſchylos „Agamemnon“ ſoll in der Ueberſetzung 
des Philologen und Dichters Louis Mac Neice 
aufgeführt werden. Als Agamemnon tritt der 
Schaufpieler Speaight auf. Der Chor wird im 
Dinner⸗Jacket erſcheinen, die Masken ſind aus 
Sellophan. Aus der Doranzeige geht allerdings 
noch nicht hervor, ob Agamemnon einen Frack 
oder eine Generalsuniform tragen wird. 


Mo bleibt die 
Chronik deines Theaters? 


„Ja, wenn wir eine Tradition hätten wie 
Jhr... !“ Ein wahllos aufgegriffener, oft 
wiederholter Stoßſeufzer! Der Kollege der ver— 
hältnismäßig jungen Bühne beneidet den Schau- 
ſpieler vom „Theater mit Tradition“. Iſt Maſſen⸗ 
ſuggeſtion oder Reſignation die Urſache für den 
Klageruf? Oder verbirgt fih dahinter Schlam- 
perei? 
€s gibt nur Theater mit erftrebenswert viel und 
folche mit zwangsläufig wenig Tradition. In 
dem Augenblick, da ſich über der Bühne einer 
Stadt zum erſten Male ein Vorhang hebt, iſt der 
erſte Federzug im Buch der Geſchichte dieſes The— 
aters getan. Das ſollte jeder Verantwortliche er— 
kennen und ſollte dafür Sorge tragen, daß ſich die 
Seiten der Chronik ſeines Theaters füllen. Iſt 
es nicht geradezu erſchreckend und beſchämend, 
wenn ein Jubiläum oder eine Ausſtellung hifto- 
riſches Theatermaterial zutage fördern ſoll, wie 
gähnend leer die meiſten Archive ſind, wenn ſie 
günſtigenfalls überhaupt da find? Dergangene 
Jahrzehnte haben da ſchwer gefündigt. An uns 
liegt es, gutzumachen und aufzubauen. Gewiß, 
Intendanten und Dramaturgen wechſeln oft ihr 
Tätigkeitsfeld, und die Gegenwartsarbeit bean— 
ſprucht ihre Kraft. Soviel aber ſteht feſt, jeder 
einzelne hat genügend Seit, ſich um ſeine eigene 
Zukunft Gedanken zu machen und ihr Opfer zu 
bringen. Es wird und muß alſo auch Seit genug 
da fein, dem Theater, dem man mit Hingabe 
dient, ein neues Opfer anzubieten. 


Mit dem Einbinden der Programmhefte am 
Spielzeitſchluß iſt es nicht getan. Es gibt The⸗ 
ater (und nicht wenige!), die nicht einmal über 
Sammlungen der Bildniſſe ihrer Leiter, ge— 
ſchweige denn der Photographien früherer Dor- 
ſtände und Mitglieder verfügen. Wo bleiben 
fyftematifch geſammelte und geordnete Beiträge 
zu allen anderen Sparten der Bühne, zur Wer— 
bung, Kritik, Entwicklung der Bühnentechnik d 
Wo findet man die wichtigſten Daten von der Er- 
öffnung, über alle wichtigen Ereigniſſe (Inten⸗ 
dantenwechſel, Erſtaufführungen, Todesfälle 
ujm.) bis zur Gegenwart in chronologiſcher gu- 
ſammenfaſſungd Alſo: Archive! Nichts ift im 
Augenblick ſo unwichtig, daß es ſchon in ein paar 
Jahren nicht einmal wichtig würde! Jeder In— 
tendant ſollte eine Chronik ſeines Theaters an⸗ 
legen, und da, wo ſie begonnen iſt, pfleglich hüten. 
Die gleiche Seit, die der rechenmäßige Saifonab- 
ſchluß erfordert, ſollte auf die Chronik verwandt 


Es gibt keine Theater ohne Tradition! 


werden. Dahinein gehört nicht nur das Mitglie- 
der⸗ und Aufführungsverzeichnis der vergangenen 
Spielzeit, ſondern ein Geſamtüberblick über das 
Geleiſtete, Eintragungen über Neuerungen im 
Betrieb uſw. Bei der Gelegenheit läßt ſich ſicher 
wenigſtens teilweiſe Derjáumtes nachholen. Nm- 
fragen, Aufrufe in Seitungen fördern beſtimmt 
viel fehlendes Material zutage. Dieſer Appell 
gilt nicht denjenigen, die ſchon ein muſtergültiges 
Archiv unterhalten. Er ſoll diejenigen, die ſich 
über die Traditionsloſigkeit ihrer Bühne ſo bitter 
beklagen, wachrütteln. 


„Theater der Jugend“ 
auch in England 


Bei uns hat ſich die Einrichtung der Auffüh⸗ 
rung ausgewählter klaſſiſcher und moderner 
Stücke aus den Gebieten der Oper, Operette und 
des Schauſpiels für Schüler und Schülerinnen 
ſeit einigen Jahren ausgezeichnet bewährt, wie 
allein ſchon das Theater der Jugend in Berlin 
beweift, das in regelmäßigen Nachmittagsvorſtel- 
lungen der Schuljugend gute Theaterkunſt nahe- 
bringt. Auch in England hat man ſich nun von 
der Notwendigkeit eines derartigen Jugend— 
theaters überzeugt: dort iſt jetzt eine Geſellſchaft 
zur Pflege des Schultheaters in London ge— 
gründet worden. Genau wie bei uns ſollen 
Nachmittagsvorſtellungen zu billigen Preiſen ver— 
anſtaltet werden. Man hofft auf dieſe Weiſe das 
literariſche Intereſſe der Jugend zu ſteigern, vor 
allem aber ein heilſames Gegengift gegen den 
übergroßen Einfluß des Kinos auf die Schul- 
jugend zu ſchaffen. 


Im Grabbe⸗ZJahr 


Eine große Bühne Berlins will zu Ehren 
Grabbes feinen „Don Juan und Fauſt“ auf- 
führen. Sie beauftragt ihren Bibliothekar, die 
nötigen Texte zu beſchaffen in der üblichen un- 
gekürzten billigen Ausgabe der Univerfal-Biblio- 
thek. Das iſt aber unmöglich, denn den Text gibt 
es in den Geſchäften nur noch in wenigen Exem⸗ 
plaren, da er beim Verlag „vergriffen“ iſt. Auf 
verſchiedene Anfragen bei den Buchhändlern wird 
dem Theater mitgeteilt, daß auch an einen Neu⸗ 
druck nicht zu denken ſei, da ſich eine Neuauflage 
nicht lohne. Das im Grabbe-Jahr und in der 
Woche des deutſchen Buches. Ein ſeltſames gu- 
ſammentreffen! 
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Die Ehre des deutschen Schauspielers 


Der Leiter der Fachſchaft Bühne jtellt uns folgen- 
den Aufſatz des Herrn Fritz Gabſch zur Verfügung. 


In Nummer 10 der Seitſchrift „Volksbühnenwarte“ befinden fid) in einem Aufſatz „Vom 
Laienſpiel zum Volkstheater“ von Dr. D. £j. Keulers, Effen, folgende Sätze: 


„Aber ſollte nicht jeder Berufsſchauſpieler die Gelegenheit ſuchen, einige Wochen in einer 
Laienſpielſchar mitzuwirken?! Wenn es fein muß, ohne Bezahlung! In der Mitte dieſer un- 
verbrauchten Leidenſchaft kann er lernen, wie man klar und einfach ſein Empfinden in Worte 
prägt. Swiſchen Laienſpielern gibt es keine ‚verfchmierten Komödianten'. Er ſteht hier mitten 
unter dem Dolt, das er darzuſtellen vielfach verlernt hat. 


Aber er kann inmitten dieſer Dolfsgenofjen nicht nur für ſeinen Beruf profitieren, er kann 
auch feinen Ruf verbeſſern. Iſt das nötig? Möglich, daß unſere Bühnenkünſtler in den letzten 
Jahrzehnten beſſer waren als ihr Ruf. Aber die Leutchen, die von der Bühne kommen, ſelbſt 
die, welche zur Bühne wollen, ſtehen nun einmal im Rufe allzu leichter Lebensführung. Schau⸗ 
ſpieler, die Gelegenheit haben, unter Laien auf den Bühnen zu wirken, die alſo auch in den 
Proben unter, hinter den Kuliſſen mit ihnen kameradſchaftlich verkehren, können für ihren 
Stand eine Miſſion erfüllen, die dem ganzen Theater zugute kommt. Der Laie wird zu dem 
Berufsſchauſpieler, beſonders wenn er ein großer begnadeter Künftler ijt, aufſchauen wie zu 
einem Prieſter des Wortes. Findet er in ihm dann noch einen ganz anſtändigen Menſchen oder 
gar einen ‚Kameraden‘, dann wird der künſtleriſche Ruf des Bühnenkünſtlers zuſammen mit 


ſeinem perſönlichen dem Rufe des Bühnenkünſtlers ſchlechthin neue und hohe Achtung aus dem 
Volke eintragen.“ 


Dieſe Seilen find ein einziger Angriff auf die Arbeit und Ehre des deutſchen Berufsſchau— 
ſpielers. Wenn der Schreiber auch nur die leiſeſte Ahnung von der wirklich geleiſteten Arbeit 
des deutſchen Theaters hätte, wenn er einen Schimmer hätte von der glühenden Inbrunſt, dem 
nie ermüdenden Fleiß, der hingebenden Probenarbeit unſerer Theater, wahrlich, er hätte beſſer 
geſchwiegen und die Beurteilung des Berufstheaters denen überlaſſen, die in den letzten Jahr— 
zehnten nicht geſchlafen haben, ſondern mit heißer Liebe die Arbeit der Theater erlebten. Die 
mehr als dilettantiſche Anregung, der Berufsſchauſpieler folle einmal inmitten der Laienſpieler 
auftreten, dürfte ſchon in der Praxis ganz undenkbar ſein, oder ſoll ein Mann wie Werner 
Krauß oder Guſtaf Gründgens nach einem aufreibenden Theaterwinter mit Laien im Sreilicht- 
theater ſpielend Aber man braucht nicht einmal an die Prominenz unſerer Schauſpieler zu 
denken. Selbſt unſere Provinzbühnen und kleinen Theater haben heute ein künſtleriſches 
Niveau, daß es ſich weiß Gott erübrigen dürfte, daß ihre Künſtler in der kurz bemeſſenen Seit 
ihrer Ferien wohl gar noch unter der intellektuellen Leitung des Herrn Dr. Keulers inmitten 
von Laienſpielern „das lernen, was fie vielfach verloren haben“. Nein, Herr Doktor, die Seiten 
der ſchmierenden Komödianten ſind im neuen Deutſchland endgültig vorbei. Es gibt heute 
keinen Beruf mehr, der ſich Mittelmäßigkeit erlauben kann. Aber man muß unſer Theater mit 
loderndem Herzen lieben, und — öfter hineingehen, dann wird man, wenn man innerlich auf- 
nahmefähig iſt, bei aller Schätzung des Laienſpielers eine andere Meinung bekommen. 


Schlimmer aber als die praktiſch unmöglichen Vorſchläge ijf das, was über den Ruf des 
deutſchen Schauſpielers geſchrieben ſteht. Daß ſo etwas heute überhaupt gedruckt wird, iſt 
unverſtändlich. Wenn Herr Dr. Keulers noch aus der Seit ſtammt, wo man die Wäſche weg⸗ 
hing, wenn die Komödianten famen, fo fol er heute in verdienter Weiſe feinen Dollbart 
pflegen und nicht einen [dimer ringenden Stand von Dolfsaenojfen heimtückiſch mit Schmutz 
bewerfen. Es hat in den letzten Jahrzehnten keinen Schauſpielerſtand in Deutſchland gegeben, 
der in irgendeiner Form ſittlich anzugreifen war. Unglückliche Ehen, Scheidungen, unbezahlte 


676 


Rechnungen hat es zu jeder Seit und in allen Berufen gegeben, nur ift der bürgerliche Menſch 
dem Schauſpieler gegenüber in der glücklichen Lage, daß die Mitwelt ſich weniger für ihn 
intereſſiert, während der gefeierte Künſtler immer und überall ſtarke Beachtung erfuhr. Wenn 
der Schreiber von der Größe des techniſchen Könnens, von der Dielfeitigfeit der Ausbildung 
des jungen angehenden Künſtlers fich ein Bild machen könnte, hätte er wohl nichts über „die 
leichte Lebensweiſe der zum Theater Gehenden“ geſchrieben. Das iſt keine Aufbauarbeit, Herr 
Dr. Keulers, was Sie da machen, es ijt eine ganz gemeine Verunglimpfung von Volksgenoſſen, 
deren unendlich ſchwere Arbeit unſere führenden Männer, an der Spitze der Führer, ihre tiefſte 
Aufmerkſamkeit zuwenden. Um unter den deutſchen Schauſpielern einmal „einen ganz anſtän⸗ 
digen Menſchen zu finden“, dazu brauchen nicht Laien mit ihnen Theater zu ſpielen, der 
deutſche Schauſpieler iſt anſtändig, das ergibt ſich ſchon aus dem hohen Idealismus ſeines 
Berufes. Und kein deutſcher Schauſpieler würde den traurigen Mut aufbringen, einen anderen 
Stand in dermaßen übler Weiſe zu beſchimpfen. Das ganze deutſche Theater und alle, die es 
lieben, müſſen energiſch proteſtieren und ſolchen Schreibern die Feder energiſch aus der Hand 


ſchlagen. 


Dr. Horst hoffmann, Berlin 


Theater und Dergnügungssteuer 


I. Allgemeines. 


Die Beſtimmungen über die Dergnügungsfteuer vom 7. Juni 1955 (RGBl. I S. 551), die 
Theatervorſtellungen grundſätzlich für vergnügungsſteuerpflichtig erklären, ſehen in einer 
Reihe von Fällen Steuerbefreiungen bzw. Steuerermäßigungen vor. 


So find gemäß Artikel II, 8 2 Siffer 7, der Beſtimmungen über die Dergnügungsſteuer 
vom 7. Juni 1955 Theaterveranſtaltungen, die von dem Reich oder den Ländern im öffentlichen 
Intereſſe unternommen, unterhalten oder weſentlich unterſtützt werden, ſowie Deranjtaltungen, 
die von den zuſtändigen Behörden im Intereſſe der Kunftpflege oder Volksbildung als gemein- 
nützig anerkannt ſind, vergnügungsſteuerfrei, während 3. B. künſtleriſch hochſtehende Theater⸗ 
veranſtaltungen und ſolche Deranftaltungen, bei denen der künſtleriſche oder volksbildende 
Charakter überwiegt, und deren Geſchäfts- oder Kaſſenführung den Anforderungen entſpricht, 
die an kaufmänniſch geleitete Unternehmen üblicherweiſe geſtellt werden, nur zu einem ge- 
ringeren als dem ſonſt üblichen Steuerſatz herangezogen werden. Es iſt daher von großer 
Wichtigkeit für einen jeden Theaterveranſtalter, ſich über die Rechtslage in dieſen Fällen im 
klaren zu ſein, damit er rechtzeitig von den ihm evtl. zukommenden Steuererleichterungen Ge⸗ 
brauch machen kann. Die Dorausjegungen und das Verfahren für die Gemeinnützigkeits⸗ 
anerkennung und die Anerkennung künſtleriſch hochſtehender Theaterveranſtaltungen uſw. 
waren bisher in ſämtlichen deutſchen Ländern verſchieden geregelt. Erfreulicherweiſe iſt jetzt 
eine Dereinheitlichung dieſer Beſtimmungen vorgenommen worden. Durch den Runderlaß 
des Reichsminiſters der Finanzen, der zugleich im Namen des Reichsminifters für Volksauf⸗ 
klärung und Propaganda, des Reichs- und preußiſchen Minifters des Innern und des Reichs- 
und preußiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung ergangen iſt, vom 
17. Auguft 1956 — S. 1604— 157 I — (abgedruckt im Miniſterialblatt des Reichs- und preußi⸗ 
ſchen Miniſteriums des Innern S. 1165) ift eine das ganze Reich umfaſſende Regelung ge- 
troffen worden. 


Die Kenntnis dieſer neuen Beſtimmungen iſt auch deshalb von ganz beſonderer Bedeutung, 
weil unter anderem beſtimmt worden iſt, daß alle vor dem 1. September 1956 ausgeſprochenen 
Anerkennungen, deren Verlängerung nicht bis zum 31. Dezember 1956 beantragt ijt, mit dem 
1. April 1957 als aufgehoben gelten. Es muß daher jeder Theaterleiter, deſſen Theater als 
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gemeinnützig oder künſtleriſch hochſtehend uſw. anerkannt ift, unverzüglich bei der zuſtändigen 
Behörde einen neuen Antrag auf Weitergewährung dieſer Anerkennung ſtellen. 


Einleitend ſei bemerkt, daß Theaterveranſtaltungen, die von dem Reich oder den Ländern 
im öffentlichen Intereſſe unternommen, unterhalten oder weſentlich unterſtützt werden, gemäß 
Artikel II, 8 2, Ziffer 7 vergnügungsſteuerfrei find. Dorausjegung für die Befreiung dieſer 
Veranſtaltungen ijt alfo einerſeits, daß fie im öffentlichen Intereſſe liegen, d. h. daß fie der 
Allgemeinheit dienen. Sodann müſſen fie von dem Reich oder den Ländern entweder unter- 
nommen oder unterhalten oder zum mindeſten weſentlich unterſtützt werden. Die im letzteren 
Falle gewährte Unterſtützung des Reiches oder des Landes muß ſomit von jo erheblicher Be- 
deutung fein, daß ohne fie die Deranftaltung nicht oder nicht in der Art zuſtandekommen 
würde. Gb die hier aufgeſtellten Vorausſetzungen vorliegen, entſcheidet die Steuerſtelle. 


II. Materielle Vorausſetzungen. 
1. Die Gemeinnützigkeitsanerkennung. 


Die Gemeinnützigkeitsanerkennung eines Theaterunternehmens, die gemäß Artikel II, 
8 2 Jiffer 7 der Beſtimmungen über bie Dergnügungsfteuer vom 7. Juni 1955 die völlige 
Befreiung von der Vergnügungsſteuer zur Folge hat, ſetzt voraus, daß die Deranftaltungen im 
Intereſſe der Kunftpflege oder Volksbildung als gemeinnützig anerkannt fino. 


a) Die Anerkennung des Intereſſes der Kunſtpflege oder Dolfs- 
bildung. ] 

Vorausſetzungen für ein derartiges Anerkenntnis find, daß die Deranftaltungen eine gewiſſe 
Höhe in der Darbietung einhalten, d. h. fie müſſen einem wirklichen Kunſtintereſſe dienen oder 
volksbildende oder volkserzieheriſche Werte vermitteln, nicht dagegen nur der Unterhaltung 
dienen. Entſcheidend iſt die Geſamtorganiſation und Geſamttendenz des Unternehmens oder 
des Vereins. Zum Beiſpiel muß bei Wanderbühnen, die von einem eingetragenen Verein oder 
einer anderen Geſellſchaft betrieben werden, in der Satzung feſtgelegt werden, daß fie Sweden 
der Kunjtpflege oder der Volksbildung dienen. Daß bei Unternehmen neben wertvollen Kunft- 


werken gelegentlich auch reine Unterhaltungsſtücke gegeben werden, ſchließt die Anerkennung 
als gemeinnützig nicht aus. 


b) Die Anerkennung der Gemeinnützigkeit. 


Bei der Entſcheidung der Frage, ob die zu a) angeführten Deranftaltungen als gemein- 
nützig anerkannt werden können, find die Grundſätze des 8 17 des Steueranpaſſungsgeſetzes 
vom 16. Oktober 1954 (RGBl. I S. 925) zugrunde zu legen. Danach find gemeinnützig ſolche 
Zwecke, durch deren Erfüllung ausſchließlich und unmittelbar die Allgemeinheit gefördert wird. 
Eine Förderung der Allgemeinheit iſt nur anzuerkennen, wenn die Tätigkeit dem gemeinen 
Selten, d. h. dem Wohl der deutſchen Volksgemeinſchaft auf materiellem, geiſtigem oder fitt- 
lichem Gebiet nutzt. Gemeinnützigkeit iſt unter anderem ſomit dann nicht gegeben, wenn eine 
Tätigkeit nur den Belangen beſtimmter Perſonen oder eines engeren Kreiſes von Perſonen 
dient oder in erſter Linie eigenwirtſchaftliche Swecke verfolgt. Ein Perſonenkreis iſt auch 
dann grundſätzlich nicht als Allgemeinheit anzuerkennen, wenn er durch ein engeres Band, wie 
Sugehörigkeit zu einer Familie, zu einem Familienverband oder zu einem Verein mit ge- 
ſchloſſener Mitgliederzahl feſt abgeſchloſſen iſt, oder wenn infolge ſeiner Abgrenzung nach ört⸗ 
lichen oder beruflichen Merkmalen, nach Stand oder Religionsbekenntnis die Sahl der in 
Betracht kommenden Perſonen dauernd nur klein fein kann. Hinwiederum ift dann jedoch eine 
Förderung der Allgemeinheit anzuerkennen, wenn zwar der Kreis der Teilnehmer durch die 
Zugehörigkeit zu einem Betrieb oder Verein gekennzeichnet ijt, jedoch fo zahlreiche Mitglieder 
umfaßt, daß der Kreis nicht mehr als ein engabgegrenzter angeſehen werden kann. Das wird 
3. B. für Vereine insbeſondere auch dann gelten, wenn die Aufnahme neuer Mitglieder nicht 
ausgeſchloſſen oder auf eine beſtimmte kleine Fahl begrenzt iſt. Die Gemeinnützigkeit ſetzt im 
übrigen voraus, daß etwaige Ueberſchüſſe der Deranjtaltungen in vollem Umfange den gleichen 
gemeinnützigen Zwecken der Kunſtpflege oder Volksbildung, nicht aber etwa mildtätigen 
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Heinrih George als Jau in G. Bauptmanus „Schluck und Jau“, Volksbühne, Theater am Horft- Weffel Platz. 
Inſzenierung: Gerhart Scherler Foto: Chriſtian Nicolai 


Swecken zugeführt werden, und daß die Eintrittspreiſe derart bemeſſen ſind, daß nicht durch ihre 
Höhe von vornherein nur ein engbegrenzter Kreis an der Veranſtaltung teilnehmen kann. Die Ein- 
trittspreiſe ſollen ſo bemeſſen ſein, daß eben der Allgemeinheit die Teilnahme ermöglicht wird. 

Die Anerkennung als gemeinnützig kann ſowohl für eine Einzelveranſtaltung ausge- 
ſprochen werden wie allgemein für die Deranftaltungen gleicher Art ein und desſelben Unter⸗ 
nehmers. Handelt es fid im letzteren Falle bei dem Unternehmer um Vereine oder Gefell- 
ſchaften des bürgerlichen Rechts, ſo wird zu prüfen ſein, ob ſie ihrem ganzen Charakter und 
ihren Zielen nach als gemeinnützig anzuerkennen find; dies ift nicht dadurch ausgeſchloſſen, daß 
ein etwaiges Anlagekapital eine Verzinſung erhält, wenn fie nur über 4 v. B. nicht hinaus- 
geht. Alle ſonſtigen Ueberſchüſſe ſowie das bei einer Auflöſung ſich ergebende Reſtvermögen 
müſſen dagegen — und das muß in der Satzung feſtgelegt ſein — im Intereſſe der Kunſtpflege 
oder Volksbildung verwendet werden. Die Gemeinnützigkeit wird ausgeſchloſſen, wenn ein⸗ 
zelne Perſonen durch hohe Aufſichtsratsvergütungen, Angeftelltengehälter oder ſonſtige Aus- 
gaben, die durch den Zweck des Unternehmens nicht bedingt ſind, begünſtigt werden. Bei der 
Prüfung der Gemeinnützigkeit eines Vereins (Geſellſchaft) iſt ſeine Tätigkeit, und zwar 
über einen längeren Zeitraum, zugrunde zu legen, wobei vereinzelte Deranftaltungen, die den 
Anforderungen der Siffer 7 nicht entſprechen, außer Betracht bleiben können, wenn nur im 
ganzen geſehen die Tätigkeit des Vereins den zu ſtellenden Anforderungen entſpricht. 
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Don der Gemeinnützigkeitsanerkennung find ſtets ausgeſchloſſen Deranftaltungen gejelliger 
Art oder ſolche, bei denen geraucht oder getanzt wird oder gleichzeitig Getränke oder Speiſen 
gegen Bezahlung verabfolgt werden. 


2. Künſtleriſch hochſtehende Theatervorſtellungen. 


Theaterunternehmen, die nicht als gemeinnützig angeſehen werden können, wobei ins- 
beſondere die Privattheater in Frage kommen dürften, können, ſofern ihre Leiſtungen als 
künſtleriſch hochſtehend anzuſehen ſind, einen dahingehenden ſtaatlichen Anerkennungsbeſcheid 
erhalten, der fich in der Form ſteuerermäßigend auswirkt, daß diefe Deranjtaltungen nur zu 
einer Steuer von 3 v. N. der Roheinnahme herangezogen werden (Artikel II, 8 22 Abſ. 1 der 
Beſtimmungen über die Dergnügungsfteuer vom 7. Juni 1955). Soll eine Deranftaltung als 
künſtleriſch hochſtehend anerkannt werden, jo werden beſondere Anforderungen an den fünjt- 
leriſchen Gehalt der Darbietungen zu ftellen fein. Es muß fih um Kunftpflege im Sinne 
höherer Kunft handeln. Die Deranftaltung wird in der Regel auch in allen ihren Teilen dieſen 
Anforderungen entſprechen müſſen. Aus der geſamten Betriebsweiſe, aus Spielplan und Art 
der Darbietung (Regie, Darſtellung, muſikaliſche Ausführung, Ausſtattung) ſowie aus der 
Geſchäftsführung muß hervorgehen, daß ein künſtleriſch hochſtehendes Unternehmen vorliegt. 
Steht dies für das geſamte Unternehmen feſt, ſo iſt es belanglos, ob gelegentlich eine einzelne 
Deranftaltung aus dem Rahmen heraustritt, wenn nur der überwiegende Charakter des Unter- 
nehmens nicht beeinträchtigt wird. Als künſtleriſch hochſtehend find Deranftaltungen nicht 
anzufehen, bei denen geraucht wird oder den Beſuchern an ihren Plätzen während der künſt⸗ 
leriſchen Darbietungen Speiſen oder Getränke verabreicht werden. 

Weiterhin iff Vorausſetzung, daß es fid) um Deranftaltungen handelt, die als ſolche eine 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenführung aufweiſen und deren Geſchäfts- und Kaſſenführung außerdem 
den Anforderungen entſpricht, die üblicherweiſe an kaufmänniſch geleitete Unternehmen ge- 
ſtellt werden. Eine derartige Geſchäfts⸗ und Kaſſenführung wird in der Regel bei Theatern 
vorhanden ſein. 


5. Theaterveranſtaltungen, bei denen der künſtleriſche oder volfs- 
bildende Charakter überwiegt. 


Theaterveranſtaltungen, bei denen der künſtleriſche oder volksbildende Charakter überwiegt 
und deren Geſchäfts⸗ und Kaſſenführung den Anforderungen entſpricht, die an kaufmänniſch 
geleitete Unternehmen üblicherweiſe geſtellt werden, können, ſofern ſie eine dahingehende ſtaat⸗ 
liche Anerkennung erhalten haben, nur zu einer Dergnügungsfteuer von 5 v. £j. der Rohein⸗ 
nahme herangezogen werden. (Artikel II, 8 22 Abſ. 2 der Beſtimmungen über die Dergnü- 
gungsſteuer vom 7. Juni 1955.) In dieſem Falle iff nur erforderlich, daß der künſtleriſche 
oder volksbildende Charakter überwiegt, d. h. bei der Prüfung des künſtleriſchen oder volks⸗ 
bildenden Charakters iſt ein geringerer Maßſtab als zu Siffer 2 anzulegen, doch muß dieſer 
Charakter auch in dieſen Fällen überwiegend ſein. Ein derartiges Anerkenntnis kann eben⸗ 
falls nicht ausgeſprochen werden für ſolche Deranjtaltungen, bei denen während der Deran- 
ſtaltung Speiſen oder Getränke gegen Bezahlung verabfolgt werden oder geraucht wird. 


III. Die zuſtändigen Behörden. 


Die Suſtändigkeit der Behörden, von denen die Gemeinnützigkeit ſowie die anderen Dor- 
ausſetzungen anerkannt werden, iſt verſchieden geregelt, je nachdem, ob es ſich um ſtändige 
oder gelegentliche Theaterveranſtaltungen handelt. 


1. Ständige Theaterveranſtaltungen. 


Bei ſtändigen Theaterveranſtaltungen im Sinne des Cheatergeſetzes, d. h. ſolchen, die mehr 
als ſechs für den allgemeinen Beſuch beſtimmte Aufführungen im Jahr veranſtalten, ent⸗ 
ſcheidet der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda im Einvernehmen mit dem 
Reihs- und preußiſchen Miniſter des Innern und dem Reichsminiſter der Finanzen. Der 
Antrag iſt bei dem Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda zu ſtellen. 
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Eugen Klöpfer als Matthias 
Bruck und der Dichter Sigmund 
Graff nach einer Regiebe 
ſprechung für „Die Heimkehr 
des Matthias Bruck“. Volks. 
bühne, Theater in der Saar» 
landſtraße. Inſzenierung: Ge⸗ 
neralintendant Eugen Klöpfer. 

Foto: Chriſtian Nicolai 


2. Gelegentliche Theaterveranſtaltungen. 


Bei gelegentlichen Theaterveranſtaltungen, d. h. ſolchen, die weniger als fedis Aufführun- 
gen im Jahr veranſtalten, entſcheidet über das Dorhandenfein der Dorausſetzungen 


a) ſoweit von dem veranſtaltenden Unternehmen Deranftaltungen der betr. Art nur innerhalb 
des Gebietes einer Gemeinde oder innerhalb des Suſtändigkeitsbezirkes einer Auffichts- 
behörde gegeben werden, 

in kreiszugehörigen Gemeinden die Aufſichtsbehörde (d. h. in Preußen, Württemberg, 
Mecklenburg, Lippe und Schaumburg-Lippe der Landrat, in Bayern und Baden das 
Bezirksamt, in Sachſen die Amtshauptmannſchaft, in Thüringen, Heffen und Anhalt 
das Kreisamt, in Oldenburg der Amtshauptmann bzw. der Regierungspräfident und 
in Braunſchweig die Kreisdirektion), 


in Stadtkreiſen der Bürgermeiſter. 
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b) ſoweit die Veranſtaltungen an Orten gegeben werden, die zwar innerhalb der Suſtändig— 
keitsbezirke verſchiedener Aufſichtsbehörden, aber innerhalb des Suſtändigkeitsbezirkes 
der gleichen oberen Aufſichtsbehörde liegen (in Preußen und Bayern 3. B. innerhalb eines 
Regierungsbezirkes), die obere Aufſichtsbehörde (in Preußen und Bayern der Regierungs- 
präſident, in Sachſen der Kreishauptmann uſw.), 


e) ſoweit die Deranftaltungen an Orten gegeben werden, die innerhalb der Suſtändigkeits— 
bezirke verſchiedener oberer Aufſichtsbehörden (5. B. innerhalb verſchiedener Regierungs- 
bezirke oder Länder) liegen, der Reichs- und preußiſche Miniſter des Innern im Einver- 
nehmen mit dem Reichsfinanzminiſter und dem Reichsminiſter für Volksaufklärung und 
Propaganda. 


Gegen die Entſcheidungen der Aufſichtsbehörde und des Bürgermeiſters iſt die Beſchwerde 
an die obere Aufſichtsbehörde gegeben, die endgültig entſcheidet. Sofern die obere Aufſichts— 
behörde, wie zu b) ausgeführt, bereits in erſter Inſtanz entſcheidet, iſt die Beſchwerde an den 
Reichs- und preußiſchen Miniſter des Innern gegeben, ber im Einvernehmen mit dem Reichs- 
minifter für Volksaufklärung und Propaganda und dem Reichsminiſter der Finanzen die 
endgültige Entſcheidung trifft. 


3. Die Dauer der Anerkennung. 


Ueber die Anerkennung wird ein ſchriftlicher Beſcheid erteilt, der nur für beſtimmte Dauer 
und mit dem Vorbehalt des Widerrufs ausgeſprochen wird. Die Dauer kann höchſtens auf 
drei Jahre bemeſſen werden. Die örtlichen Steuerſtellen haben ſtändig darüber zu wachen, ob 
die Deranftaltungen, für welche Steuerfreiheit gemäß Artikel II, 8 2 Siffer 7, oder Steuer- 
ermäßigung nach 8 22, Abſ. ı und 2, gewährt ift, fid) im Rahmen der ausgeſprochenen UAn- 
erkennung halten. Verneinendenfalls haben fie der Stelle, die die Anerkennung ausgeſprochen 
hat, zu berichten, damit dieſe prüfen kann, ob die Anerkennung zu widerrufen iſt. 


Albert Schneider, Frankfurt a. MD. 


Fechten der Schauspieler 


I. 
Fechten in der Schaufpielfchule 


Fechten ift Kampf mit Hieb⸗ oder Stichwaffe, Abwehr und Erwiderung eines Angriffs, in 
der Abſicht, zu treffen, ohne getroffen zu werden. Im folgenden wird unter Fechten meiſt 
nur die Führung des Sloretts verſtanden, weil die Handhabung dieſer Waffe auf der Schau- 
ſpielſchule Unterrichtsfach iſt und weil die Beherrſchung gerade des Floretts, wie ich noch 
ausführen werde, für Bühnenaſpiranten und ⸗aſpirantinnen ein vorzügliches Bildungsmittel 
darſtellen kann. Die Gründe, aus denen das Fechten auf der Schauſpielſchule einen beſcheidenen 
Raum einnimmt, find wohl folgende: das Dertrautjein mit dieſer Kunftübung gehört ſpäter 
zum notwendigen handwerklichen Können, es wirkt weit mehr als jeder andere Sport körper— 
und charakterbildend, und die jungen Bühnenaſpiranten, die ſich fleißig im Führen der Waffe 
zu vervollkommnen trachten, üben ſich dadurch in angeſpannter Aufmerkſamkeit und gewinnen 
Mut und Entſchlußkraft, die für ſie wichtige Berufseigenſchaften ſind. 


Der Hauptgrund für die Pflege der Fechtkunſt an der Schaufpielfchule müßte aber meiner 
Anſicht nach der ſein, daß, wie ich ſchon andeutete, Beziehungen zwiſchen Schauſpielkunſt und 
Fechtkunſt beſtehen: wichtige Vorausſetzungen für jede Bühnenfunft find ebenſo notwendig 
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für die Fechtkunſt und können durch Fechten wenn nicht geſchaffen, jo doch aejteigert werden. 
Schon die Notwendigkeit einer zweckmäßigen und ſchönen Haltung für den Fechter ſowie 
Präziſion und Zweckmäßigkeit feiner Aktionen wird der fechtende Bühnenanwärter in feine 
dramatiſche, darſtelleriſche Arbeit ſinngemäß übertragen können. Vor allem aber fordert das 
Gefecht — mit ſeinen ſorgfältig vorbereiteten Angriffen, ſofortigen und ſauber ausgeführten 
Paraden, die einem oft überraſchenden Angriff des Gegners zu folgen haben — einen hohen 
Grad von Geiſtesgegenwart, der um ſo größer ſein muß, je geübter der Gegner iſt, mit dem 
man zuſammentrifft. Soll nach der Parade im harten Kampf ein erfolgreicher eigener Angriff 
vorgetragen werden, ſo verlangt das oft den ſchnellſten Einſatz ganzen körperlichen Könnens 
und letzter ſeeliſcher Kraftreſerven. 


Trotzdem halte ich Fechten, wegen der maßvollen Diſzipliniertheit ſämtlicher vorkommender 
Hörperaktionen, für den einzigen Kampfſport, der auch in der Phaſe der letzten Anſpannung 
äſthetiſch wirkt. Ja ſelbſt bei im Wettkampf bis aufs äußerſte geſteigerter ſeeliſcher Erregung 
iſt immer noch im Gefecht der geiſtige Impuls ſpürbar, der alles Handeln bis in die Bewegung 
der letzten Muskelfaſer beherrſchen muß. Das Aſſaut (Freigefecht mit ſtumpfen Waffen) bleibt 
für die Kämpfer immer nur vornehmes Klingenſpiel, ſchon weil der Gegner, der die elegante 
Hlingenführung vermiſſen ließe, ſich gleichzeitig dem mit ſparſameren und ſchnelleren Aktionen 
arbeitenden Fechter gegenüber in Nachteil ſetzte. Und ſo halte ich den Florettkampf denn auch 
für den einzigen Sport, den die Frau wettkampfmäßig ausüben ſollte, beſonders aber die junge 
Schauſpielerin, deren Perſönlichkeit mit von dem Sport, den ſie ausübt, geprägt wird. 

Es wird im neuen Deutſchland Aufgabe der Betreuer unſeres Nachwuchſes auf allen 
Gebieten ſein, kämpferiſche, harte Charaktere heranzubilden. Auch der junge Schauſpieler 
ſollte kampffroh und kampfhart werden, da er ja doch den Menſchen darſtellen ſoll, den ſeine 
Seit als Ideal erſtrebt. Ddem Weſen der Frau freilich iſt letzter, harter Einſatz im Kampf 
fremd. Das wohlüberlegte Klingenſpiel des Aſſauts jedoch, das an Stelle des reſtloſen Förper- 
lichen Einſatzes geiſtigen Einfa und reſtloſe Konzentration auf die eigene wie die gegneriſche 
Aktion fordert, iſt ein auch der Frau zugängliches Gebiet. Die Schauſpielſchülerin kann hier 
auf dem Fechtboden nicht nur ihre erſten Konzentrationsübungen machen, ſondern auch ſonſtige 
für ihren Beruf erforderliche Eigenſchaften in ſich wecken und ſteigern. 

Vor allem aber werden diejenigen Schüler und Schülerinnen, die dem Fechten wirkliche 
Freude abgewinnen, bald merken, daß ſie es zu greifbaren Erfolgen nur durch ausdauerndes, 
geduldiges Üben bringen können; fie werden aljo planvoll und intenfiv zu arbeiten lernen, 
eine Kunft, die beſonders wertvoll ijt für junge Bühnenaſpiranten, deren Ausbildung, Arbeit 
an fid) ſelbſt nun einmal der Natur der Sache nach zum großen Teil in ihren eigenen Händen 
liegt, die alſo ihre Lehrer durch eigene planvolle, intenſive Arbeit entſcheidend unterſtützen 
können. | 


11. 
Fechten auf der Bühne 


Das Florettfechten, wie es als Sport heute getrieben wird, verlangt von den jungen 
Fechtern ein gründliches Dertrautfein mit den Regeln der italienifchen Schule, das heißt das 
Beherrſchen der Waffe in einem Stil, der in die Aufführungen auf der modernen Opern- und 
Schauſpielbühne hineingetragen werden kann, und der weit über dem ſteht, was dort in den 
meiſten Fällen heute fechteriſch noch geboten wird. Dort übergeht man meiſt die Geſetze der 
Bühne als auch die Anſchauungen, die der Durchſchnittstheaterbeſucher von einem Gefecht 
hat, und fuchtelt in Fechtſzenen lediglich tänzelnd in der Luft herum, erzeugt ein lärmendes 
Schwerterklirren auf der Bühne und das peinliche Gefühl, daß hier ein Gefecht markiert wird, 
im Suſchauer. Dieſer wird durch ſolchen Lärm vielleicht entfernt an die Art erinnert, in der 
Studenten ihre Klingen kreuzen, an ein wüſtes Holzen, alſo auch kein ſchulgerechtes Fechten, 
eher eine kunſtloſe Manier, die auch kommentmäßig meines Wiſſens auf der Bühne nicht 
vorkommt. 
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Ihre Fechtkunſt mit dem Stoßdegen (Florett) oder mit dem Rapier (Fechten auf Hieb 
und Stich) unter Beweis zu ſtellen, wird dagegen ſehr oft von unſeren Darſtellern verlangt, 
ſo zum Beiſpiel im fünften Akt des „Hamlet“, in „Fauſt“, „Romeo und Julia“ und im „Don 
Juan“, wo dem Don Giovanni wie dem Komtur Angriffe und Paraden in der Partitur 
geradezu vorgezeichnet ſind. Es liegt ſicher nicht im Sinne des Komponiſten, der dieſe Szene 
muſikaliſch mit fo bewundernswertem fechteriſchen Verſtändnis geſchrieben hat, daß der 
Suſchauer hier durch ein liebenswürdiges Biegen der Klinge in beiden Händen, wie man es 
oft ſehen kann, jäh aus aller Illuſion geriſſen wird. Das Publikum hat die Dorftellung einer 
ſcharfen Waffe, die Dorftellung foll ihm bleiben, man zerſtört fie aber reſtlos dadurch, daß 
man mit der freien Hand kokett in die Klinge hineingreift, ſie zurückbiegt und dann elegant 
vorſchnellen läßt. Die Dorftellung eines ernſten Sweikampfes kann der Suſchauer nur haben, 
wenn der Darſteller ſich wie bei einem ſolchen und nicht wie im Ballettſaal benimmt. Ein 
Poſeur, der als Hamlet vor Laertes niederkniet, um dieſen ernſten Gegner nun graziös mit 
der Klinge zu befächeln, ift heute unmöglich. Jeder, der den Hamlet ſpielen will, muß nicht 
nur eine Kenntnis des Florettfechtens haben, ſondern ebenſo wie fein Gegner in dieſer Kunjt 
ausgebildet ſein. 


Mit fechteriſch fertigen Schauſpielern müßte man auf der Bühne Gefechte darſtellen 
können, denen die italieniſche Schule zugrunde liegt und die darüber hinaus die beſonderen 
bühnenoptiſchen Verhältniſſe berückſichtigten. Während fid) die Forderung der Wirklichkeits⸗ 
treue der Bühnengefechte leicht verwirklichen läßt, liegt in dieſer Rückſichtnahme auf die 
Bühnenoptik [don eine ſchwierigere Aufgabe. Hier handelt es ftd) darum, den im Derfolgen 
von Angriff und Gegenangriff ungeſchulten Zuſchauer im Opern und Schauſpielhaus den 
fechteriſchen Vorgang weit und leicht ſichtbar und deutlich zu machen. Man kann das ſchon, 
praktiſch, als Fechter geſprochen, durch Vermeiden von Contreparaden, die nur in einem 
kleinen, blitzſchnellen Kreiſen der Klingenſpitze bejtehen, und durch Anwendung der größeren 
Taſtdeckungen, Terz⸗Juart, Second-Prim, die auch für den Laien als Wechſel der Klingen- 
lage klar erkennbar ſind. Angriffe ſollte man auf der Bühne nicht mit Finten oder Doppelfinten 
einleiten, die ſelbſt für den geübten Fechter oft in der Hitze des Kampfes nicht erkennbar ſind. 
Eher zu empfehlen ſind kräftige Klingenſchläge auf das in Linie befindliche gegneriſche Eiſen, 
die auch den unkundigſten Beobachter erkennen laſſen, daß hier eine Aktion vorgetragen wird. 
Natürlich empfehlen ſich bei dem üblichen Fechten in loſer Menſur außer den gut ſichtbaren 
Klingenaftionen auch Körperaktionen. Der tiefe Ausweichſtoß beiſpielsweiſe wird als 
kombinierte Körper-Klingenaktion auch dem Vichtfechter ganz deutlich als Sperrſtoß erſcheinen, 
und ſo ließen ſich noch eine Menge von Aktionen anführen, die, wenn man ſie beherrſcht, die 
Ausführung eines ſchulgerechten und doch bühnenwirkſamen Gefechts ermöglichen. Bliebe 
noch zu ſagen, daß dieſes für eine Aufführung ſelbſtverſtändlich, wie jeder andere Gang auch, 
genau feſtgelegt ſein muß. Dann wird es da, wo ſich die dramatiſche Schöpfung durch die 
Darſtellung erft zum Kunſtwerk geſtaltet, durch den jeweiligen beſonderen Stil, durch die 
jeweils wechſelnde Architektonik im Aufbau der fechteriſchen Aktionen mit ſtilbildend für das 
Geſamtkunſtwerk. ' 


Bliebe noch zu fagen, daß die fechtenden Schaufpieler darauf bedacht fein müſſen, daß ihre 
jeweilige Fechtweiſe dem Charakter der gerade von ihnen darzuſtellenden Perſon entſpricht. 
Da jeder Fechter letzthin ſeinen eigenen Stil hat, iſt dieſe Forderung nicht reſtlos zu verwirk— 
lichen. Letzte Feinheiten dem Außenſtehenden ſpürbar zu machen, wird überhaupt nur ganz 
ſtarken Perſönlichkeiten gelingen. Daß die eigene Fechtweiſe ſich aber in den Grundzügen mit 
dem Charakter der Rolle deckt, iſt unſchwer zu erreichen. Ich will, um ein Beiſpiel anzuführen, 
zum Schluß noch ſkizzierend andeuten, wie etwa das Bühnengefecht im „Hamlet“ auszuſehen 
hat, und dem gegenüberſtellen, wie es leider heute noch vielfach ausfieht: - 


Der zweite Auftritt im fünften Akt von Shakeſpeares ,Damlet" läßt zunächſt erkennen, daß 
die Handlung von Hamlet, der in dem Gefecht, das hier ausgetragen wird, die Oberhand hat, 
vorangetrieben wird. Die erſte Anmerkung, die ſich auf den Kampf bezieht, iſt: „Sie bereiten 
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fich zum Fechten.“ Gemeint ijt damit wohl die übliche Begrüßung, welche dem Kampf voraus- 
geht, von dem Hamlet ja annimmt, daß er ein Gefecht mit ſtumpfen Waffen, alfo ein Aſſaut 
fein wird. Das Gefecht ſelbſt hat vier nach dem Textbuch klar erkennbare Gänge, zwiſchen 
denen die Aktion jedesmal unterbrochen wird. In den beiden erſten Gängen trifft Hamlet 
Laertes, der vorſichtig ficht und die Klinge nur leicht in der Hand hält, weil er Hamlet mit 
ſeiner unabgeſtumpften, vergifteten Waffe unbemerkt nicht mit einem ſchulgerechten energiſchen 
Stoß verletzen, ſondern nur obenhin ſtreifen will, wie er mit dem König (IV. 2.) ausgemacht 
hat. So erklärt ſich, daß Hamlet während des dritten Ganges feinem Gegner zuruft: „Ihr 
tändelt. Stoßt mit Eurer ganzen Kraft.“ Gleich darauf wird Hamlet von Laertes verwundet. 
Es heißt ſehr ungenau: „Laertes verwundet den Hamlet. Darauf wechſeln fie in der Hige des 
Gefechts die Waffen und Hamlet verwundet den Laertes.“ 


Es iſt falſch, wenn der Regiſſeur nun auf Grund der ungenauen Bühnenanweiſung etwa 
ſo inſzeniert: Hamlet fühlt die Verwundung und merkt, daß Laertes eine unabgeſtumpfte 
Waffe führt, er ficht weiter, entwaffnet ſeinen Gegner durch Entwindung des Degens mit der 
linken Hand, reicht ihm mit geſpielter Ritterlichkeit die eigene Waffe, während er nun jeiner- 
ſeits mit voller Abſicht Laertes mit deſſen Waffe verwundet. — Eine ſolche Auffaſſung vom 
Fortgang des Gefechts läßt ſich nicht mit dem als edel und arglos bekannten Charakter 
Hamlets vereinbaren! Hamlet hätte beſtimmt, wäre der Verrat von ihm durchſchaut worden, 
den Kampf abgebrochen. ö 


Der weitere Gang des Gefechts wird vielmehr folgender ſein: Hamlet wird im dritten 
Gang verwundet, ohne es zu merken oder der Verwundung ernſtliche Bedeutung zuzumeſſen. 
Er fühlt nur, daß er getroffen iſt, ficht daher im folgenden Gang erregter. Durch einen ſtarken 
Klingenſchlag (Battuta, raſches Entlanggleiten der eigenen an der gegneriſchen Klinge) ent- 
waffnet er Laertes, durch eine Kunſtfertigkeit, wie fie noch heute im Sportfechten angewandt 
wird, nicht durch eine Gewalttätigkeit, wie fie die Entwindung der Waffe mit der freien linken 
Band darſtellen würde. So ift es möglich, daß er, nachdem er als höflicher Gegner Laertes feine 
eigene Waffe überreicht hat, deſſen vergiftete Waffe vom Boden aufhebt und ſelbſt mit dieſer 
Waffe arglos weiterficht und dann den Laertes, ohne es zu wollen oder zu ahnen, tödlich 
verwundet. 


Bei einer ſolchen Behandlung der Fechtſzene bleibt die Geradlinigkeit von Hamlets 
Charakter gewahrt, und der Darſteller des Hamlet kann beim Abbrechen des Gefechtes über 
deſſen tragiſchen Ausgang beſtürzt ſein, wie ihm das Textbuch vorſchreibt. 


Julius Maria Becker, Aschaffenburg 


Der Groll des Dionysos 


Eine Theateranekdote von ehedem 


Die Frage, wo damals, vor Jahren, der Abend in dieſer ſo weit entlegenen und ganz und 
gar unintereſſanten Kleinſtadt der vielen Fabrikſchornſteine und Kinos mit vorſintflutlichen 
Stummfilmen erträglich herumzubringen fei, war raſch entſchieden: da leuchtete ein in Möbel- 
wagenfraktur gedrucktes Plakat, und alſo konnte ich leſen, daß heute im hieſigen Muſentempel 
das Soundſo⸗Cheater Berlins gaftiere, mit lauter Kanonen, mit lauter Prominenten, freilich 
einer etwas zweifelhaften Prominenz. 


Und trotzdem gehe ich hin. 
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Ja trotzdem, wenngleich der Titel des Stücks das Schlimmſte erwarten laſſen mußte: irgend- 
eine Börſen⸗ und Heiratsangelegenheit, eine Schiebung, einen Dreh, der nötig iſt, um das ins 
Ipadeln gekommene Geſchäftsunternehmen zweier ebenbürtiger Brüder, der Brüder Klinge- 
mann, im letzten Augenblick vor dem Abrutſch zu bewahren. Allein: es geſchah in dieſer Dor- 
ſtellung, mitten in allerdickſter Provinz, noch außerdem etwas, das gar nicht alltäglich war, 
von dem zu reden ſich möglicherweiſe ſchon lohnen dürfte. Und das, was geſchah, lag ganz 
in der Linie des Abends, lag gänzlich im Sinne des Stils, der fahrläſſigen und unbekümmerten 
Improviſation, mit der ſich die Mimen die Langeweile vertrieben. Jawohl: die Schauſpieler 
improviſierten; jedoch noch ein Dritter ſpielte mit und miſchte die Hände in dieſes Spiel, obſchon 
ihn niemand hat kommen und gehen ſehen, niemand ſeinen Auftritt befehligte, niemand ſeinen 
Ausgang quittierte: der Zufall. Gewiß, der Zufall, oder wie man es nennen mag, dies mächtige 
Mitreden geheimer Regiſſeure, dies Wort aus der großen, nur äußerlich mit Realitäten 
bemalten Kuliſſe des immer geheimnisvollen Lebens. 


Es gibt eine Stelle in dieſem Stück, da treten die Brüder, gedrückt und ſcheinbar zur Erde 
gewuchtet von dem in Rieſengröße das ganze Unternehmen (eine Sigarrenfabrik) beſchattenden 
Pleitegeier, mit abſichtlich falſchem, die Lage perſiflierendem Pathos vor ein Bild an der Wand. 
Sie faſſen ſich ganz wie Waffen- und Schickſalsbrüder empfindſam bei den Händen, und einer 
von den beiden, der ältere, erhebt ſeine Augen empor zu dieſem Bild, einem Mannesporträt, 
und bricht in die Klage aus: 


„Wenn das unſer ehrwürdiger Vater hätte miterleben müſſen!“ 


„Ja, ja, du haſt recht“, beſtätigt der Jüngere, „wenn das unſer guter Dater hätte miterleben 
müſſen!“ 


Es kommt eine Redepauſe nach dieſem Wort. So war ich ganz unwillkürlich den Blicken 
der beiden Brüder Klingemann gefolgt, doch leider, ich ſaß in einer der hinterſten Reihen; 
es war von hier aus nicht feſtzuſtellen, ob dort dieſer Vater im Bilderrahmen an der Wand 
auch irgendwelche Ahnlichkeit mit einem ſeiner Früchtchen beſäße. Ich bat mir vom Nachbar 
das Gpernglas aus, ſchraubte, richtete es genau auf das Bild — und ja, das iſt jetzt der Witz, 
die grimmigſte, tragiſchſte, höhniſchſte Improviſation dieſes Abends: im breiten Goldrahmen 
und finſter blickend (es gab keinen Zweifel mehr!) das Bild Friedrich Nietzſches. 


Friedrich Nietzſches? Nur eine Sekunde, eine ſchon ſelber faſt ruchloſe, ſündhafte und 
unehrwürdige Sekunde erwog man dies Tolle: daß Friedrich Nietzſche, der mächtige Donnerer, 
der Thronprätendent verwaiſter Königreiche des Geiſtes, der einſame Denker von Sils Maria, 
daß Friedrich Nietzſche auch Söhne gehabt, von denen der eine ein abgefeimter Schieber war, 
der andere ein dämlicher Faulpelz und Schürzenjäger dazu. Da ſtehen ſie da, beſchwören ihn 
inſtändig, die Augen zu ſchließen, denn was er da heute mit anjehen müſſe, das hätte er niemals 
fich träumen laffen: die vollſtändige Pleite der ehemals fo prächtig florierenden Zigarrenfabrik. 
Wer wollte vom vielgeplagten Inſpizienten eines Wandertheaters noch ausgerechnet verlangen, 
zu wiſſen, wie Friedrich Nietzſche im Leben wird ausgeſehen haben? Er lieſt nur im Textbuch 
die nüchterne Anweiſung geſchrieben: „Bild des Vaters links oben an der Wand.“ Er nimmt, 
was er findet: die Auswahl in Funduskammern verſtaubter Provinztheater ift ohnehin ja nicht 
allzu groß. Demnach: da hängt es nun da, dieſes Bild; und Nietzſches geſtrenger Blick (des 
alten Klingemann geſtrenger Blick) ſcheint jagen zu wollen: 


„Ihr Pflichtvergeſſenen, ihr Ungetreuen, ihr ſchlechte, entartete Kinderbrut, wie habt ihr 
mein Werk verwüſtet! Mein teures Vermächtnis geſchändet! Das heilige Erbe zertreten!“ 


Da horche ich auf. Ich ahne, was vor fid) geht. Ich ahne, daß wirklich der Meiſter hier 
ſpricht, und daß er fein eigenes tiefes Vermächtnis meint, die Kunde, die wahr werden ſollte 
im Geiſt der Muſik, im Geiſt des großen Theaters, der hohen Tragödie. Sein ſtrafender Blick 
galt nicht nur dem armen, gezüchteten Brüderpaar allein; er zückte vom Raum dieſer Bühne 
hinaus in die Welt, traf uns und traf alle, die, nicht mehr berührt vom Stabe des Dionyfos, 
der Weihe des Tempels entrieten, worin ſeit alters her der Gott ſich erfüllen will. 
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Peue Bücher 


Rosamond Gilder and George Freedley: 
Theatre collections in libraries and museums. 
An international handbook. New York, Theatre 
Arts 1936. 182 8. 


Nachdem die Theaterſammlungen in den leg- 
ten Jahren ähnlich den anderen Muſeen fich ihrer 
eigentlichen Aufgaben bewußt geworden ſind, nicht 
nur als Archive und Magazine zu dienen, ſondern 
richtungweiſend und tatkräftig an der Kultur- 
arbeit des neuen Deutſchlands mitzuarbeiten, iſt 


die Frage nach einem Handbuch dieſer Inſtitute 


mit genauen Angaben ihrer Schätze und ihrer 
Leiter immer notwendiger geworden. Swei ameri— 
kaniſche Theaterwiſſenſchaftler, Roſamond Gilder 
und George Freedley, haben ſich in jahrelangen 
Studien dieſer Arbeit gewidmet. Als Ergebnis 
liegt jetzt das Handbuch der Theaterſammlungen 
in Bibliotheken und Muſeen vor, ein ſtattliches 
Bändchen. Es enthält die wichtigſten Angaben 
über Europa, Aſien und Amerika. 22 Länder ſind 
behandelt worden; der Text mußte aus 16 ver- 
ſchiedenen Sprachen überſetzt werden, vom Chine— 
ſiſchen bis zum Tſchechiſchen. Nach einer aufſchluß— 
reichen Einleitung von Roſamond Gilder erfchei- 
nen zuerſt die Muſeen und Bibliotheken der Der- 
einigten Staaten von Canada, Mexiko und Süd— 
amerika, dann folgen Europa und Aſien. Den 
Beſchluß bildet ein Aufſatz von G. Freedley über 
Katalogifierungsmethoden. Eine Bibliographie 
und ein Index vervollſtändigen den Band. Uns 
intereſſiert natürlich in erſter Linie Deutſchland, 
und es wird für manchen Leſer überraſchend ſein, 
wenn er hier 28 öffentliche Muſeen und Biblio— 
then findet, die ſich entweder ausſchließlich dem 
Forſchungsgebiet des Theaters gewidmet haben 
oder doch große Sammlungen zur Theatergeſchichte 
enthalten. Davon entfallen allein 11. (!) auf 
Berlin, deren Sentralſtelle in Sukunft das 
Muſeum der Preußiſchen Staatstheater ſein wird, 
das nun auch die Theaterſammlung Louis Schnei— 
der verwaltet. Es dürfte nicht unintereſſant ſein, 
feſtzuſtellen, wie unſere Arbeit im Ausland be— 
wertet wird. Deshalb möchte ich hier die Ein- 
führung über Deutſchland in Ueberſetzung folgen 
laſſen: „Wahrſcheinlich gibt es kein Land in der 
ganzen Welt, das ſo viel Sorgfalt für die Er— 
forſchung der Theatergeſchichte aufgebracht hat 
wie Deutſchland. Man erkennt das an einigen 


land 


großen allgemeinen Sammlungen und auch an 
den bedeutenden Spezialſammlungen, die in 
den kleinen Städten entſtanden ſind und in 
erſter Linie in allen Hauptftädten der König- 
reiche und Fürſtentümer, in die Deutſch— 
ſolange geteilt war. Nicht allein jeder 
deutſche Hof, faſt jeder deutſche Staat und 
jedes Fürſtentum ſetzten ihren beſonderen Stolz 
in ihr Landestheater. Ihre Geſchichte iſt ein be— 
deutender Teil der Geſchichte der Kunſt iber- 
haupt. Vielleicht gerade wegen des berechtigten 
Stolzes der Deutſchen auf ihre Sammlungen und 
wegen ihrer beſonderen Fähigkeit, fie der Oeffent- 
lichkeit zugänglich gemacht zu haben, ſind wenige 
Länder ſo aufſchlußreich und ergiebig für aus— 
wärtige Studierende. Außer gewiſſen Formali— 
täten, die einem bei einer erſten Benutzung des 
Materials in Deutſchland auffallen, geht alles 
leicht und erfreulich.“ 


Wenn man im Vergleiche dazu einmal die 
Einführungen für die anderen Länder lieſt, ſo 
kann man ermeſſen, welches Lob und welche An— 
erkennung hier unſerer Wiſſenſchaft und unſerer 
Arbeit ausgeſprochen wird. Beſonders „be— 
merkenswert“ findet Freedley außerdem den 
Katalog der Theaterſammlung Louis Schneider, 
nach deſſen Beiſpiel auch die weſentlichen Be— 
ſtände der Geſellſchaft für Theatergeſchichte und 
das Material des Theatermuſeums in München 
bearbeitet worden ſind. Gewiß wird man manches 
in dieſem Buch vermiſſen, 3. B. das Richard— 
Wagner-Mufeum in Bayreuth, das Kupferſtich⸗ 
fabinett in Dresden und manche Kloſterbibliothek. 
Desleichen fehlen in der Bibliographie die Kata- 
loge der großen Theaterausſtellungen in Wien, 
Berlin und Magdeburg. Wenn man aber einmal 
ermißt, welche Arbeit hier geleiſtet worden iſt, ſo 
iſt das Ergebnis bewundernswert. Bald wird viel— 
leicht eine zweite Auflage mit allen Berichtigun⸗ 
gen und Ergänzungen erſcheinen können, die dann 
allen Wünſchen gerecht wird. Das Buch, das jeder 
großen Bibliothek, jedem Theaterwiſſenſchaftler 
und Theaterliebhaber empfohlen werden kann, 
wird die Grundlage für viele weitere Arbeiten 
fein. Die Ausgabe für Europa ift bei B. F. Ste- 
vens und Brown, Std., 28—30, Little Ruſſel 
Street, London W. C. t, erſchienen und koſtet 7 s. 
6 d. net. Dr. Rolf Badenhauſen. 
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Gauleiter Frauenfeld 


ſprach im zweiten Halbjahr 1935 unb im Jahr 1986 insgeſamt 
fünfzigmal in ſeiner Funktion als Geſchäftsführer der Reichs⸗ 
theaterkammer. Die Vorträge wurden teils anläßlich "von 
Gaukulturwochen, teils bei Fachſchaftsappellen meiſt mit muſi⸗ 
ande und künſtleriſcher Umrahmung gehalten. In Berlin 
fanden Fachſchaftsappelle an ſieben Theatern ſtatt, ferner zwei 
Vorträge für den geſamten Bühnennachwuchs. Ferner fanden 
Vorträge ſtatt in München, Heidelberg, Stuttgart, Karlsruhe, 
Dresden, Köln, Koblenz, Trier, Aachen, Hamburg, Oldenburg, 
e Düſſeldorf, Effen, Mannheim, Breslau, Heilbronn, 
annover, Bautzen, Königsberg, Danzig, Leipzig, Chemnitz, 
Nürnberg und Hagen. Aeberdies ſprach in demſelben Beit- 
raum Gauleiter Frauenfeld in ſeiner Funktion als Reichs⸗ 
redner der NSDAP. 113mal teils in öffentlichen Kund- 
gebungen, teils in Schulungsburgen und an Führerſchulen. 


Die Bedeutung der Betriebsdauermiete 


Im erſten Oktober⸗Heft der „Bühne“ (S. 596) wurde darauf 
hingewieſen, daß in Bochum Induſtrie und Handel im Inter⸗ 
eſſe einer Unterſtützung des Theaters ſich bereit gefunden 
hätten, eine Reihe von Abonnements abzunehmen, die dann 
langjährigen Gefolgſchaftsmitgliedern und verdienten Arbei⸗ 
tern als Geſchenk überreicht würden. Die Bergiſche Bühne 
Remſcheid⸗Solingen hat fid) in ihrem alljährlichen Werbefeld: 
zug für dieſen Gedanken der ſogenannten Betriebsdauermieten 
chon ſeit nunmehr drei Jahren bewußt eingeſetzt. Sie hat 
ich dabei neben dem unbeſtreitbar wirtſchaftlichen Vorteil für 
ie Bühne vor allen Dingen von der Erkenntnis leiten laſſen, 
daß fo lange ein volks verbundenes Theater nicht beſteht, bis 
neue, bisher dem Theater fernſtehende Volksgenoſſen für 
die Bühne gewonnen werden. Um dieſes Ziel einer großen 
Breitenwirkung des Theaters zu ſichern, hat die Bergiſche 
Bühne in dankenswerter Zuſammenarbeit mit den zuſtändigen 
Stellen der Induſtrie und des Handels die Betriebsdauer⸗ 
mieten in dem Sinne gefördert, daß der Betriebsführer für 
feine Firma mehrere Dauermieten zeichnet, bie er in wech⸗ 
elnder PE feinen Gefolgſchaftsmitgliedern zukommen läßt. 
Hierdurch allein fördert er am beiten in den Gefolgſchafts⸗ 
mitgliedern den Sinn für gutes Theater und erleichtert der 
Bühnenleitung die Erfüllung ihrer kulturpolitiſchen Aufgabe. 
Erfreulicherweiſe haben fid) gerade in Remſcheid die Betriebs- 

ni dieſem Appell nicht verſchloſſen, und die bisherigen Er⸗ 
ahrungen mit der Betriebsdauermiete ſind ſo eindrucksvoll, 
aß die Bergiſche Bühne im Laufe einer jeden Woche, verteilt 
auf die verſchiedenen Beſuchergruppen, mehrere Hundert Ge- 
Beide nt E in ihrem Hauſe begrüßen kann. Die 

etriebsführer und der jeweilige Obmann des Betriebes, 
denen die Verteilung der Karten für den jeweiligen Spieltag 
obliegt, berichten, daß dieſe Einrichtung bei allen Gefolg⸗ 
chaftsmitgliedern größte Freude auslöſt. Weſentlich aber iſt, 
aß viele der Gefolgſchaftsmitglieder, nachdem ſie ein oder 
zwei Jahre durch die Betriebsdauermiete Freunde ihrer 
heimatlichen Bühne geworden ſind, ſelbſt eine Dauermiete 
zeichnen und daher für die Bühne gewonnen ſind. 


Intendant Willi Hanke (Münfter) 


hielt zum Abſchluß eines Schulungskurſes der Rechtswahrer 
aus dem Gau Weſtfalen⸗Nord auf Schloß Heeßen bei Hamm 
einen längeren Vortrag über „Die Kulturpolitik des Dritten 
Reiches, geſehen an den Spielgattungen des Theater“. Er 
berührte hierbei ſämtliche Kunſtgattungen, die der Begriff 
Theater in ſich vereinigt. Außer Oper, Schauſpiel und 
Operette wurde der Tanz erwähnt, das Bühnenbild und die 
Dramaturgie. Die jungen Rechtswahrer folgten den Aus- 
ban mit ſtärkſtem Intereſſe und dankten am Schluß 
em Vortragenden und den durch eingefügte charakteriſtiſche 
Solodarbietungen beteiligten Künſtlern des Stadttheaters 
Münſter mit anhaltenden Beifallskundgebungen. Intendant 
Hanke wurde bereits zur zweimaligen Wiederholung des Vor⸗ 
trages aufgefordert. 
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Theater- nachrichten 


| Die Theater berichten | 


Landestheater Altenburg 


Das Landestheater Altenburg (Generalintendant Dr. Heinz 
Drewes) bringt im November 1936 an neu einſtudierten 
Opern: Humperdincks „Hänſel und Gretel“ (unter Leitung 
von Dr. Drewes) und Muſſorgſkis „Boris Godunow“ (unter 
Leitung Walter Borrmanns) heraus. Zur Erſtaufführung 
kommt die Ballettpantomime „Spitzweg⸗Märchen“ von Hans 
Grimm und Vetterlings Operette „Die Dorothee“. Nachdem 
das Schauſpiel am 30. Oktober Oskar Wildes „Frau ohne 
Bedeutung“ zum erſten Male geboten hatte, bereitet es als 
Erſtaufführung Friedrich Bethges „Marſch der Veteranen“ 
vor und Bortfeldts „Kinder auf Zeit“. 


Gaſtſpiel des Sächſiſchen Staatsſchauſpiels 
Dresden in Rom 


Das Gächſiſche Staatsſchauſpiel iſt von dem Germaniſchen 
Inſtitut in Rom (Profeſſor Gabetti) zu einem Gaſtſpiel ein⸗ 
geladen werden. Am 29. Oktober 1936, dem Tage, an dem vor 
150 Jahren Goethe Rom betrat, wurde im Teatro Valle die 
„Iphigenie auf Tauris“, die in Rom ihre endgültige Geſtalt 
erhielt, unter der Spielleitung von Georg Kieſau mit An⸗ 
tonia Dietrich in der Titelrolle zur Darſtellung gebracht, Heinz 
Klingenberg hat den Oreſt, Rainer Geldern den Pylades, 
sem a ben Thoas und Walter Kottenkamp den Artas 
geſpielt. 


Stadttheater Eiſenach 


Für die Spielzeit 1936/7 wurden neuverpflichtet: Grete 
Bittner (Wien), Annelieſe Deinhardt (Gladbach⸗Rheydt), 
Thoddy Kraus (Grenzlandtheater Hof), Luffy Lakoma (Lan⸗ 
destheater Schleswig), Wilhelm Otto Eckardt (Bremerhaven), 
Hans⸗Herbert Kienſcherf (Detmold), Karl Urich (Komödien: 
haus Berlin), Erie Umlauf, Hans Timmerding, Kurt Seifert 
(Gera). Die Winterſpielzeit 1936/37 wurde mit Goethes 
„Goetz“ eröffnet; es folgten die Erſtaufführungen von „Sonne 
für Renate“, „Der Einſame“ und „Vertrag um Karakat“, die 
Uraufführungen von „Die vier Geſellen“ und „Frau Holle“, 
einem Märchen von Willy Krüger. Ferner wurde „Krach im 
Hinterhaus“, das vor drei Jahren hier aus der Taufe ge⸗ 
hoben wurde, wieder in den Spielplan aufgenommen. Als 
nächſte Inſzenierung kommt „Weiber von Redditz“ von Fried- 
rid) Forſter. Der Spielplan will in dieſem Jahr grundſätzlich 
auf Schwänke verzichten. Der Beſuch der Vorſtellungen in 
dieſen erſten acht Wochen iſt ſehr zufriedenſtellend, wozu ſicher⸗ 
lich auch die neue fin and des Theaters und einige not- 
wendig gewordene Um- und Anbauten beitragen. 


Stadttheater Fürth 


Die vierte Spielzeit unter Intendant Willy Seidl wurde 
am 29. Auguft mit dem Möllerſchen Schauſpiel „Rothſchild 
ſiegt bei Waterloo“ eröffnet, wonach „Ehe in Doſen“, „Meier 
Helmbrecht“, „Der Etappenhas“ und „Fiſchzug in Neapel“ 
folgten. Als erſte Uraufführung erſchien das Schauſpiel „Die 
Berghoferin, von Chriſtof Helmſchmid (Fürth). Sämtliche 
Werke wurden von Oberſpielleiter Bruno F. Mackay in 
Szene geſetzt. Die Operette eröffnete mit „Wiener Blut“, dann 
folgte „Liſelott“, „Venezia“, „Die Geiſha“, mit der Japanerin 
Hatſue Yuafa als Gaſt, und „Clivia“. Oberſpielleiter Robert 
Näſtelberger inſzenierte alle Operetten. Einen Rekord erzielte 
„Krach im Hinterhaus“ unter Heinrich Neckamms Regie. Rund 
30 Aufführungen wurden erreicht. Mit bekannten Gäſten aus 
München, Stuttgart, Frankfurt ſetzte die Intendanz als 
Ehrenabend für Opernſpielleiter Georg Winter anläßlich ſeines 
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50. Geburtstages und 30jährigen Bühnenjubiläums „Tief⸗ 
land“ auf den Spielplan. Regie: der Jubilar. In Vorbe⸗ 
reitung find: „Maria Magdalena (Hebbel), „Page des 
Königs“ (Goetze), „Poſtillon von Lonjumeau“ (Adam). Wie 
im Vorjahr, ſo iſt auch heuer der Beſuch der einzelnen Vor⸗ 
ſtellungen als äußerſt befriedigend zu betrachten. 


Große Beſuchsſteigerung am Reußiſchen 
Theater Gera 


Der künſtleriſche e den das Reußiſche Theater 
in Gera (Intendant Friedrich Siems) zu Beginn der laufen⸗ 
den Spielzeit genommen hat, wirkt jid) ſchon im erſten Gpiel- 
monat auch beſuchermäßig erfreulich günſtig aus. Gegenüber 
dem Vorjahre iſt bis zum 31. Oktober ein Zuwachs von 7388 
Beſuchern zu verzeichnen — dem entſpricht eine Einnahme⸗ 
ſteigerung um 24 Prozent! Es it bemerkenswert, daß dieſes 
Reſultat mit einem konzeſſionsloſen Spielplan erreicht wurde, 
in dem beiſpielsweiſe zwölfmal „Wallenſtein“ und ſechsmal 
Glucks „Iphigenie auf Tauris“ erſchien gegenüber insgeſamt 
nur zwölf Operettenvorſtellungen. 


Städtiſche Bühnen Gladbach⸗Rheydt 


Es wurde ech berichtet, daß Intendant Rolf Ziegler 
für die Städtiſchen Bühnen M.⸗Gladbach⸗Rheydt die Komödie 
„Blutprobe“ von Maximilian Böttcher zur alleinigen Urauf⸗ 
führung erworben hat. Der Dichter hat inzwiſchen im Ein⸗ 
vernehmen mit Friedr. Bethge, der ein Werk gleichen Titels 
verfaßt hat, den Titel „Die Blutprobe“ zurückgezogen und 
wird ſeiner Komödie einen neuen geben. 


Niederſächſiſche Muſikbühne Hannover 


Die Niederſächſiſche Muſikbühne eröffnete ihre dritte Spiel⸗ 
zeit unter der Leitung von Anna Bergen mit einer Neuein⸗ 
ſtudierung der Operette „Der Vetter aus Dingsda“ von Ed. 
Künneke. In den Hauptrollen: Iſa Marien, Emmy Wöbbe⸗ 
king, Heinz Butlmann. Der Spielplan ſieht an Opern vor: 
„Die Gärtnerin aus Liebe“ von Mozart, in der Textbearbei⸗ 
tung von R. und L. Berger, und „Martha“ von Flotow. 
Operetten: „Der Opernball“ von Rich. Heuberger, „Drei alte 
Schachteln“ von Walter Kollo. 


Stadttheater Kamenz 


Direktor Karl Kötſchau hat folgende Mitglieder für die 
Spielzeit 1936/37 neu verpflichtet: Bühnenvorſtände: Heinz 
Schien, Spielleiter und Charakterkomiker, Willy Haetzel, Ka⸗ 
pellmeiſter, Lilly Panfy, komiſche Alte und Mütterrollen, 
Irmgard Michaelis, Soubrette, Kuno A. Biſchoff, 1. Ope⸗ 
rettentenor, Mag Lübke, Charakterkomiker und Väterſpieler, 
Heinz Erle, Spielwart, Ditmar Stürmer, jugendlicher Held 
Und Liebhaber. 


Bayeriſches Staatstheater München 


Die Bayeriſchen Staatstheater bringen die Oper „Dr. Jo⸗ 
uns Kauft“ von Hermann Reuter (Erſtaufführung) im 

ationaltheater, das Luſtſpiel „Dollars“ von Hjalmar Berg⸗ 
man (Erſtaufführung) im Reſidenztheater und die Neueinſtu⸗ 
dierung des Schauspiels „Frau Inger auf Oeſtrot“ von Ibſen 
im Prinzregenten⸗Theater. Dazu kamen die Goethe⸗Saalſpiele 
(Arbeitsgemeinſchaft der erwerbsloſen Münchener Bühnen⸗ 
künſtler) mit der Uraufführung des Luſtſpiels „Das Para⸗ 
deisg'ſpiel“ von Albert Rabenbauer und der Erſtaufführung 
des muſikaliſchen Schwanks „Die wilde Auguſte“ von Theo 
Halton, Muſik von Walter Kollo. 


Bayeriſches Staatsſchauſpiel München 


Ende November gibt Werner Krauß ein fünfmaliges Gaſt⸗ 
ſpiel in der Titelrolle von Shakeſpeares „König Lear“. Vier 
Gaſtſpielabende finden im Reſidenztheater ſtatt. Ein fünftes 
Gaſtſpiel geht am 27. November im Prinz⸗Regenten⸗Theater 
vonſtatten. 


Stadttheater Regensburg (Theater der Baye⸗ 
riſchen Oſtmark) 


Nachdem bereits in der vergangenen Spielzeit, der erſten 
unter Leitung von Intendant Dr. Rudolf Meyer, die Zahl 
der Platzmieter von etwa 940 Mitgliedern zu Beginn der 


Spielzeit auf über 1100 im Laufe der Spielzeit angeſtiegen 
war, zählt das Theater heute 1870 Platzmieter, das bedeutet 
A der der vergangenen Spielzeit eine Steigerung der 
ahl der Platzmieter von über 100 Prozent. Trotz der Zu⸗ 
nahme der Zahl der Platzmieter hat der freie Beſuch des 
Theaters keinerlei Beeinträchtigung erfahren, weiſt vielmehr 
im Durchſchnitt gleichfalls eine kleine Erhöhung auf. 


ufammen mit 17 anderen deutſchen Bühnen beteiligte jid) 
auch das Stadttheater Regensburg an der Uraufführung von 
Jochen Huths neuem Luſtſpiel: „Die vier Geſellen“. Die 
Spielleitung führte Hans Pöſſenbacher, das Bühnenbild ge⸗ 
ſtaltete Jo Lindinger. In den Hauptrollen wirkten die Damen 
Gaby Banſchenbach, Lilo Dietrich, Marianne Karina, Inge⸗ 
borg König, München a. G., Maria Sigg und die Herren 
Ernſt Erich Grieger, Otto Brenner, Karl Sladek und Heinz 
W. Trimbur. 


Nach der Eröffnung der Spielzeit durch das Schauſpiel be⸗ 
gann acht Tage ſpäter auch die Operette. Und zwar gelangte 
Millöckers „Gasparone“ in der Urfaſſung zur Aufführung. 
Die muſikaliſche Leitung lag in Händen von Fritz Keßner, 
die Spielleitung hatte Fritz Walenta, die Tanzleitung Annie 

euſer. Die beiden neuen Mitglieder des Theaters Emmy 

Wäſchle und Arno Vorberger ſtellten fio vor. In den übri- 
gen Hauptrollen wirkten mit: Gabriele Benda, Elfe Schle— 
gel, Wilh. Lehnert, Carl Sedlmair, Willi Stadler und Jochen 
Trojan⸗Regar. Als zweite Operette folgte „Venezia“ von 
Arno Vetterling in der Inſzenierung des Intendanten Dr. 
Rudolf Meyer und unter der muſikaliſchen Leitung von Anton 
Bayer. Die Einſtudierung der Tänze: Annie Heufer. Es folgte 
Lehars Werk „Wo die Lerche ſingt“. Muſikaliſche Leitung: 
Fritz Keßner, Spielleitung: Willi Stadler, Tänze: Annie 
euſer. Der Spielplan der Operette ſieht weiterhin folgende 
Werke vor: Johann Strauß „Tauſendundeine Nacht“, Suppé 
„Fatinitza“, Carl Zeller „Vogelhändler“ (Urfaſſung), Sidney 
Jones „Geiſha“, weiterhin von neueren Werken Künnecke 
„Klein Dorrit“, Goetze „Adrienne“, Robert Stolz „Mitter⸗ 
nachtswalzer“, Beyer-Raymond: „Lauf ins Glück“. 


Die Oper brachte als erſtes Werk Mozarts „Figaros Hoch⸗ 
zeit“. Die muſikaliſche Leitung hatte Dr. Rudolf Kloiber, die 
ſzeniſche Dr. Max See, München, als Gaſt. Es folgte die 
Aufführung von Glucks „Orpheus und Eurpdike“ unter 
Leitung von Dr. Rudolf Kloiber, Intendant Dr. Rudolf Meyer 
und Annie Heuſer. In der Titelrolle des Orpheus: Anna 
Bargo, Eurydike: Elfe Schlegel, Eros: Friedel Winhold. Mit 
der Aufführung dieſes erkes hat das Stadttheater ſeit 
16 Jahren zum erſtenmal wieder eine Oper mit völlig eigenen 
Kräften E Darſtellung gebracht. An weiteren Werken fieht 
der Spielplan der Oper vor: „Lohengrin“, Humperdinck: 
„Königskinder“, Richard Strauß: „Roſenkavalier“, d' Albert: 
„Tiefland“, Puceini: „Boheme“, Verdi „Traviata“ u. a. 


Stadttheater Plauen 


Im Rahmen der Gaukulturwoche brachte das Stadttheater 
Plauen unter der Leitung ſeines neuen Intendanten Hein⸗ 
rich Voigt die Schauſpiele „Marſch der Veteranen“ und Fried⸗ 
rich Bethge (Inſzenierung: Voigt) und „Vertrag um Kara: 
kat“ von Fritz Peter Buch (Inſzenierung: Biltz). Nach den 
Aufführungen von Wildes „Ein idealer Gatte“ und „Junge 
Füchſe“ von Fritz Schwiefert folgten „Der Prinz von Hom⸗ 
burg“ (Inſzenierung: Biltz) und Bernhard Blumes „Schatz⸗ 
a und Matroſen“. Die Oper eröffnete die Spielzeit mit 

agner⸗Regenys „Günſtling“ (Inſzenierung: Kronen). In 
Vorbereitung befinden ſich Verdis „Othello“ (Inſzenierung: 
Kronen) und „Sly“ von Wolf⸗Ferrari. Als große Ausſtat⸗ 
tungsoperetten kamen heraus „Clivia“ und „Ball der 
Nationen“. 


Pommerſche Landesbühne e. V., Stettin 


Am 28. September 1936 eröffnete die Pommerſche Landes- 
bühne e. V., Sitz Stettin, unter der Leitung ihres Intendan⸗ 
ten Paul Böttcher ihre zweite Spielzeit im Stadttheater Star- 
gard Mane mit dem Schauſpiel von Heinz Steguweit 
„Der Nachbar zur Linken“. Die hohe Bedeutung der Pom: 
merſchen Landesbühne für das Kulturleben Pommerns wurde 
unterſtrichen durch bie Anweſenheit des Herrn Oberpräfiden- 
ten und Gauleiters Schwede (Coburg), des Gaupropaganda⸗ 
leiters Popp und viele Vertreter der Parteidienſtſtellen. Die 
Pommerſche Landesbühne beſpielt 50 pommerſche Städte. 


Stadttheater Stolp, Pommern 


Es wurden für die Spielzeit 1936/37 neu verpflichtet: Gün⸗ 
ther Schmidt⸗Jeſcher als 1. Opernkapellmeiſter und Leiter 
der Sinfonie⸗Konzerte, Thekla von Grothe als Anfängerin, 
Anny Schwartz als Solotänzerin. 
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Stadttheater in Trier 


Die ftändige Tanzgruppe des Trierer Stadttheaters beſteht 
aus ſieben Damen (Ballettmeiſterin Toni Vollmuth, Mia Hoe⸗ 
gel, Liſelotte Klarmann, Anita Knodt, Doris Oppermann, 
Luzie Rotter und Jutta Sierk). Weitere Verpflichtungen fin⸗ 
den je nach Bedarf ſtatt. In der Spielzeit 1935/36 kamen 
neben Einzeltänzen das Ballett „Puleinella“ von Strawinſky 
zur Aufführung. Für die kommende Spielzeit ſind zwei 
Ballette vorgeſehen, und zwar „Der Zauberladen“ von Roſſini⸗ 
Reſpighi und die „Weibermühle“. — Neuverpflichtet wurde für 
die Spielzeit 1936/37 Liſelotte Klarmann. 


Stadttheater Würzburg 


Der neue Intendant Otto Reimann eröfnete die neue 
Spielzeit mit Hanns Johſts „Thomas Paine“ in eigener Jun- 
ſzenierung; Bühnenbilder: Ernſt Meißner, Titelrolle: Karl 
Bender. Als erſte Operette kam Künnekes „Vetter aus 
Dingsda“ zur Aufführung. Unter der Leitung von Ober: 
ſpielleiter Richard J. Senius ſtellten ſich neben Herta Witt 
und Karl Güllich die neuen Kräfte Irma Braun und Toni 
Nießner vor; Orcheſterleitung: Kapellmeiſter Hellfried Schroll. 
Die erſte Inſzenierung des Oberſpielleiters für Schauſpiel, 
Carl Mar Haas, war H. Chr. Kaergels Volksſtück „Hocke⸗ 
wanzel“ mit Wilhelm Graf in der Hauptrolle. Die Reihe der 
Opernaufführungen, auf deren Ausbau der neue Intendant 
ſein beſonderes Augenmerk richtet, wurde mit R. Wagners 
„Fliegendem Holländer“ begonnen, den Kammerſänger Theo— 
dor Scheidl als Gaſt ſang. Die Inſzenierung beſorgte Otto 
Reimann, die muſikaliſche Leitung hatte Kapellmeiſter Hans 
Georg Ratjen. Es folgte die von Otto Reimann infzenierte 
Oper „Die toten Augen“, mit Lieſel Böning und Marc-André 
Hugues. Zum Abſchluß der Buchwoche kam „Der Brücken⸗ 
geiſt“ des mainfränkiſchen Dichters Julius Maria Becker in 
einer Morgenveranſtaltung heraus; die Regie hatte C. M. 


Haas, der auch als nächſte Aufführung „Der Brandner- 
une fhaut ins Paradies“ von Joſef Maria Lutz vor- 
ereitet. 


Jubiläen und Geburtstage 


Rudolf Heinrich, der erſte Theatermaler des Stadttheaters 
Zwickau, konnte am 1. November auf eine fünfunddreißigjährige 
ätigkeit am Zwickauer Stadttheater zurückblicken. Aus dieſem 
Anlaß verſammelte ſich die geſamte Geſolgſchaft des Stadt⸗ 
theaters nach der „Fledermaus Aufführung zu einem Betriebs- 
appell, bei dem ihm vom Betriebsführer, Intendant Kroh⸗ 
mann, und Betriebszellenobmann Fidora im Namen aller Ar⸗ 
beitskameraden Ehrungen zuteil wurden. Mit dem Wunſche, 
daß Kollege Heinrich auch das vierzigjährige Jubiläum in wei⸗ 
terer erfolgreicher Tätigkeit begehen möge, und mit dem Ge⸗ 
denken an den Führer wurde der Betriebsappell geſchloſſen. 


Zum ſiebzigſten Geburtstag von Paul Linde hat die Fad- 
gruppe 1 der Fachſchaft Bühne folgendes Glückwunſchtelegramm 
an Paul Lincke gerichtet: Dem hochverehrten Meiſter entbieten 
die deutſchen Theaterleiter ihre herzlichſten Glückwünſche und 
zollen ihm in dankbarſter Geſinnung ihre beſondere Verehrung. 
Wir wünſchen noch viele Jahre rüſtigen Wirkens und geſicherter 
Ruhe, uns aber die unveränderte Wertſchätzung ſeiner volks⸗ 
Scheffel. Kunſt. Fachgruppe 1 der Fachſchaft Bühne. 

effels. 


Herbert Mühlberg, Augsburg, beging am 30. Oktober das 
Jubiläum ſeiner fünfundzwanzigjährigen Zugehörigkeit zur Fach⸗ 
ſchaft Bühne. Der Leiter der Fachſchaft Bühne hat dem Ob⸗ 
mann Mühlberg ſchriftlich herzliche Glückwünſche ausgeſprochen. 


Dr. Kurt von Mutzenbecher, Königl. Kammerherr und In⸗ 
tendant des früheren Königl. Theaters in Wiesbaden (1903 
bis 1918), begeht am 18. November 1936 ſeinen ſiebzigſten Ge⸗ 
burtstag. 


Fünfundzwanzigjähriges Bühnenjubiläum Paul Schönkes. 
Der Bühnenbildner des „Frankfurter Künſtlertheaters für 
Rhein und Main“ feierte kürzlich ſein fünfundzwanzigjähriges 
Bühnenjubiläum. Nach Schluß der Vorſtellung (Eichendorffs 
Luſtſpiel „Wider Willen“) hob ſich noch einmal der Vorhang, 
und in Anweſenheit des erwartungsvollen Publikums vollzog 
fid) die kleine Feier. Auf der feſtlich geſchmückten Bühne war 
neben dem Intendanten Fritz Richard Werckhäuſer ſowie den an 
dieſem Abend erſchienenen Ehrengäſten das geſamte künſtleriſche 
und techniſche Perſonal verſammelt. Intendant Werckhäuſer rich⸗ 
tete Worte echter Kameradſchaft an ſeine treuen Mitarbeiter, 
Worte des Dankes, der Freundſchaft und des Glückwunſches. 
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Nach ihm ſprach der Landesleiter der Reichstheaterkammer, 
Wartenberg, der nicht nur den Künſtler Paul Schönke beglück⸗ 
wünſchte, der ſeit früheſter Jugend dem Theater verbunden war 
— zuerſt als Schauſpieler, ſpäter als Bühnenbildner, der vom 
Staatstheater Kaſſel an das Frankfurter Künſtlertheater kam —, 
ſondern auch des Menſchen Paul Schönke gedachte, der als 
Soldat im Weltkrieg geſtanden und als Soldat der Arbeit in 
jugendlicher Friſche am Werke iſt. Nachdem noch eine weitere 
Anzahl Glückwünſche dem Jubilar ausgeſprochen worden waren, 
dankte er ſelbſt mit ergriffenen Worten. An dem fid an- 
N d Kameradſchaftsabend nahm auch der Chefdramaturg 
der Städtiſchen Bühnen Frankfurt, Friedrich Bethge, teil. 


F. W. Thiele begeht am 7. Dezember ſeinen achtzigſten Ge⸗ 
burtstag und ift am 31. Dezember 50 Jahre Mitglied der Fach⸗ 
ſchaft Bühne (ehemaliger Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen⸗An⸗ 
gehöriger). In Magdeburg 1856 geboren, war er, nach dem 
Beſuch des Gymnaſtums Kloſter Unſerer lieben Frauen, fünf 
Jahre Seemann und fuhr in der Südſee. Dann wurde er 
Schauſpieler, von 1882 an, zunächſt als jugendli er und 
Charakterkomiker, in Kiel, St. Gallen, Stralfund, Potsdam, 
Elberfeld, Stettin, Riga, Zürich, Magdeburg, St. Petersburg, 


Lodz, Balkanturnee (mit Matkowſky), Hannover, Reſidenztheater 


Bromberg, Straßburg und Bonn. Ein Halsleiden beendet ſeine 
Schauſpielertätigkeit. 1910 bis 1923 arbeitet er im Zentralbüro 
der Genoſſenſchaft. 1923 bis 1932 iſt er Abteilungsleiter der 
Berliner Wach- und Schließgeſellſchaft. Mit vollendetem 
76. Jahre tritt er in den Ruheſtand und lebt ſeitdem von ſeiner 
kleinen Rente der Angeſtelltenverſicherung bei ſeiner Tochter in 
Mariendorf. 


Fünfundzwanzigjähriges Berufsjubiläum Hans Thaometzeks. 
Zu einer Glückwunſchfeier für den Opernſänger Hans Thometzek 
aus Anlaß ſeines fünfundzwanzigjährigen Berufsjubiläums ver⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder der ſtädtiſchen Bühnen in Magde⸗ 
burg vor Probenbeginn auf der Bühne des Stadttheaters. In⸗ 
tendant Böhlke überreichte dem Jubilar mit herzlichen Worten 
der Würdigung ſeiner künſtleriſchen Laufbahn ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben des Oberbürgermeiſters und ein perſönliches Geſchenk, 
für die Hans Thometzek in ſichtlicher Freude dankte. Für die 
Fachſchaft Bühne ſprach der Obmann Kurt Gieſemann. 


Opernſpielleiter Georg Winter, Fürth, 50 Jahre alt. Ein 
Doppeljubiläum konnte der künſtleriſch und menſchlich allſeits 
beliebte Opernſpielleiter der Fürther Bühne am 9. Oktober be⸗ 
ehen. Zur Feier des Tages wurde die Oper „Tiefland“ unter 

inters Leitung mit erſten Gäſten aus München, Stuttgart 
und Frankfurt a. M. gegeben. Das Fürther Publikum nahm 
die Gelegenheit wahr, dem Jubilar einen Ehrenabend zu be⸗ 
reiten, wie er ihn in ſolcher Herzlichkeit nur ſelten einem ein⸗ 
heimiſchen Künſtler zuteil werden dürfte. Georg Winter betrat 
die Bühne zuerſt als Charakterſpieler und wirkte vor dem 
Krieg als erſter Vertreter ſeines Faches in Görlitz, Saarbrücken, 
Flensburg, Münſter und Elberfeld. Nach dem Weltkrieg, den 
er bis zum letzten Tag als Soldat mitmachte, nahm er Ge- 
ſangsunterricht und konnte ab 1921 als erſter Operettentenor nach 
Berlin, Elberfeld, Kottbus, Erfurt, Regensburg, Braunſchweig, 
Königsberg, Bochum, Karlsruhe und Wiesbaden abſchließen, wo 
er überall ſowohl durch ſeine ſchönen Stimmittel als auch durch 
ſein gelöſtes, verſtändnisvolles Spiel reiche Anerkennung fand. 
Nach Selbſtändigmachung des Fürther Theaters wurde Winter in 
ſeiner Heimatſtadt verpflichtet, wo er jetzt als Opernſpielleiter 
und Charaktertenor wirkt. 

Die Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger, jetzt Fach⸗ 
ſchaft Bühne, hat an ihm ein immer treues Mitglied gefunden. 
Er bekleidete wiederholt, wie auch jetzt wieder, den verantwor⸗ 
tungsvollen Poſten des Obmannes. Mit ſeinem 50. Geburtstag 
feiert Georg Winter gleichzeitig ſeine dreißigjährige Zugehörig⸗ 
keit zum Theater. : 
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Memel 


Die Spielzeit 1936/37, die Dritte unter Intendant F. W. 
Nadolle, wurde am 1. Oktober mit „Iphigenie auf Tauris” 
eröffnet. Spielleitung: Wenzel Hoffmann. Iphigenie: Fridel 
Weih. Thoas: Werner Otto. Oreſt: Erich Frenz. Pylades: 
Hans Muſäus. Arkas: Wenzel Hoffmann. Als erſte Operette 
folgte: „Drei arme kleine Mädels“. Die Beleuchtungsanlage 
und andere wichtige Bühneneinrichtungen wurden durchgrei⸗ 
fend umgeſtaltet und vervollkommnet und damit eine erhöhte 
künſtleriſche Wirkung des geſamten Betriebes erreicht. Die 
Anrechtsvorſtellungen haben in dieſer Spielzeit wiederum 
eine ganz erhebliche Steigerung erfahren, ſo daß nur noch 
wenige Karten im freien Verkauf erhältlich find. Der Arbeits: 
ausſchuß fegt fid) folgendermaßen zuſammen: Obmann: 
Arthur Auberlè. Obmann⸗Stellvertreter: Johannis Philipps. 
Kaſſierer: Werner Otto. Vertrauensdame: Paula Gatzke⸗ 
Portz. Beiſitzer: Hans Lange. Schriftführer: Willy Arendt. 


Maria Cebotari. Am 18. November (Bußtag) veranitaltet 
das Theater im Admiralspalaſt, nachmittags 4 Uhr, ein 
großes populäres Orcheſter⸗Konzert, für das Maria Cebotari 
als Soliſtin verpflichtet wurde. 


anna Gruhnert, Dresden, ſang als Gaſt an der Sächſi⸗ 
ie ee in Dresden die Partie der „Pepa“ in 
„Tiefland“. 


Reiner Horn wurde als Schauſpieler und Anſager für eine 
eee an das politiſche Kabarett „Der wad- 
ſame Hahn“ verpflichtet. 


Walter Janſſen und Albert Lieven wurden von Direktor 
Wölffer für Ibſens Familiendrama „Geſpenſter“ verpflichtet, 
das in einer Neuinſzenierung von Agnes Straub in der 
Komödie am Kurfürſtendamm zur Erſtaufführung gelangt. 


Auguſt Koch ſpielt die Titelrolle in dem Schauſpiel 
„Aothſe ild det bel Waterloo“ von Eberhard Wolfgang 
Möller, das im Roſe⸗Theater die Berliner Erſtaufführung 


erlebt. 


Anny Konetzni wurde von der Generalintendanz der baye— 
riſchen hene aufgefordert, am 18. November als 
Gaſt die Rolle der Iſolde in Richard Wagners „Triſtan und 
Iſolde“ zu fingen. 


un gaſtierte in der Operette „Drei alte 
Schachteln! ma det „Künſtleriſchen Arbeitsgemeinſchaft 
Chemnitz“. 


Renner von den Städtiſchen Bühnen iit für die 
Spielzelt 1937/8 an die Volksbühne am Horſt-Weſſel-Platz 
verpflichtet worden. 


ex, der gemeinſam mit Guſtav Quedenfeldt „Eine 
anam Bean 9015 Johann Strauß einer grundlegenden 
textlichen Wee de unterzog, wurde von der Sunten- 
dang des „Theater des Volkes“ eingeladen, eine der Haupi- 
rollen der Operette zu übernehmen. Traute Roſe wurde des: 
gleichen für eine Hauptrolle verpflichtet. 


Sitta Rheingold, Dresden, wurde wieder vom politiſchen 
Kabarett, Gau Sachſen, verpflichtet. 


la Galloter ſpielt die Titelrolle in Walter Gilbrichts 
Shaufpiel „Marie Gharlotte Corday“. Regie: Ernſt Karchow, 
Bühnenbilder: Willi Schmidt. 


t Schicketanz hat vom 13. September bis 13. Novem- 
ber 1006 m Staatstheater, Kleines Haus, als Kapellmeiſter 
gaſtiert. 


Giſela Schlüter wurde von Direktor Wölffer für die Rolle 
der Duet von Marnier in Leo Lenz’ Luſtſpiel „Leonie“ 
verpflichtet, das im Theater am Kurfürſtendamm zur Erſt⸗ 
aufführung gelangt. 


Max Stallmann gaſtierte in der Operette „Wenn der Him⸗ 
mel voller Geigen“, in der Operette „Drei alte Schachteln“ 
in der „Künſtleriſchen Arbeitsgemeinſchaft“ in Chemnitz. 


dwig Weber, der bekannte Baſſiſt der Münchener Staats⸗ 
Tb e vom Bayeriſchen Staatsminiſterium des Innern 
zum Kammerſänger ernannt. 


Unfere Toten 


fatty Burg t 


Nach längerem, ſchwerem Leiden verſchied am 31. Oktober 
in Breslan der Schauſpieler und Spielleiter Harry Burg. 
Harry Burg war im Weltkrieg Fliegeroffizier und ſchoß wäh⸗ 
rend feiner Tätigkeit bei der Flugwaffe 15 feindliche Flug⸗ 
zeuge ab. Nach Beendigung des Krieges wandte er ſich der 
Bühnenlaufbahn zu. Seine letzte Wirkungsſtätte war ver⸗ 
gangenen Sommer die Freilichtſpiele Neudorf bei Königszelt 
in Schleſien, wo er als Spielleiter und ſtellvertretender Direk⸗ 
tor bereits jeit drei Spielzeiten tätig war. Harry Burg hinter⸗ 
läßt eine Frau und fünf unmündige Kinder. 


| Bevorftehende Uraufführungen | 


Für die Zeit vom 21. 10. bis 22, 11. 1936 


21. 10. Bremen. Bremer Schauſpielhaus: „Die 
vier Geſellen“, Luſtſpiel in 3 Akten von Jochen Huth. 
(Verlag: Felix Bloch Erben.) 


21. 10. Eiſenach. Stadttheater: „Die vier Geſellen“, 
Luſtſpiel in 3 Akten von Jochen Huth. (Verlag: Felix Bloch 


Erben.) Inſzenierung: Intendant Willi Schmitt. 


21. 10. Gotha. Landestheater: „Die vier Geſellen“, 
Erben) in 3 Akten von Jochen Huth. (Verlag: Felix Bloch 
Erben. 


21. 10. Oberhauſen. Stadttheater: „Die vier Ge: 
ſellen“, Luſtſpiel in 3 Akten von Jochen Huth. (Verlag: Gelir 
Bloch Erben.) Inſzeniert und bearbeitet von Karl Glänzer. 


3. 11. Gotha⸗Sonderhauſen: Landestheater: „Bilder 
einer Ausſtellung“, Ballettpantomime in 10 Bildern von 
Mouſſorgſky. (Verlag: Ed. Bote u. Bock, Berlin.) 


7. 11. Cottbus. Stadttheater: „Aennchen von 
Tharau“, Operette in 3 Akten von Bruno Hardt⸗Warden und 
Hans Spirk, Muſik von Heinrich Strecker. (Verlag: Wiener 
Boheme Verlag, Berlin.) Regie: Ewald Kuntze. Muſikaliſche 
Leitung: Willi Heins. (Erſtaufführung.) 


13. 11. Bremen. Schauſpielhaus: „Furcht vor dem 
Berlin) r- Komödie von A. A. Zinn. (Verlag: Vertriebsſtelle 
erlin. 


14. 11. Leipzig. Schauſpielhaus: „Die Reife nach 
Paris“, Luſtſpiel von W. E. Schäfer. (Verlag: Diekmann, 
Leipzig.) Spielleitung: Otto Werther. 


‚14. 11. Greifswald. Stadttheater: „Hochzeitsreiſe“, 
Singſpiel von Erich Pleſſen und Theo Halton. (Verlag: 
Güte. Muſttaliſche GmbH.) Spielleitung: Dr. Harald 
Güthe. Muſikaliſche Leitung: Georg Krohn. Tanzleitung: 
Hilde Hildegard. 


21. 1i. Greifswald. Stadttheater: „Genoſſe Rofen- 
miler“, Luſtſpiel von Hans v. Wilsdorf. (Verlag: Langen: 
Müller.) Spielleitung: Dr. Harald Güthe. 


22. 11. Augsburg. Städtiſche Bühnen: „Hochzeits⸗ 
nacht vertagt“, Singſpiel von Karl Grandauer und Joſef 
Berger. (Verlag: Edition Meiſel u. Co., Berlin.) Inſzenie⸗ 
rung: Ernſt Ebeling. Muſikaliſche Leitung: Georg Lippert. 


Für Jannar ferner vorgeſehen: 


Braunſchweig. Landestheater: Hiſtoriſches Volksſtück 
von Heinrich Zerkaulen (Titel vorläufig) „Der Reiter“. (Ver⸗ 
lag: Dietzmann, Leipzig.) Spielleitung: Otto Burger. 


Uraufführung noch unbeſtimmt: 


Braunfchweig, Landestheater: „Blocksbergzauber“. 
Luſtſpiel von Wilh. Munnecke und Eugen Rex. (Verlag: Ver⸗ 
triebsſtelle, Berlin W 30, Bayeriſcher Platz.) 


Sammelmappe 
der Reichstheaierkammer 


Aus techniſchen Schwierigkeiten verzögerte ſich die 
Fertigſtellung der „Sammelmappe“, die nunmehr in 
etwa vier Wochen erſcheinen wird. Es wird ge⸗ 
beten, von weiteren Mahnungen abzuſehen. Die 
Ausführung der eingegangenen Beſtellungen erfolgt 
unverzüglich nach Abſchluß der Druckarbeiten. 


——— — RR 
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Amtliche Mitteilungen 
der Reichstheater kammer 


Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin W 62, Feithſtraße 11 — Fernſprecher: Sammelnummer B 5 9401 


„Spende Rünftlerdank” 


Das von Reichsminiſter Dr. Goebbels für die Durchführung 
der Spende „Künſtlerdank“ eingeſetzte Kuratorium iſt am 
5. November 1936 zum erſtenmal zuſammengetreten. Es wur- 
den die Richtlinien, nach denen die Spende ausgeſchüttet 
werden ſoll, feſtgelegt und insbeſondere dafür Sorge getra⸗ 
gen, daß über die eingehenden Geſuche möglichſt raſch ent⸗ 
ſchieden wird. Zur Vermeidung unnötiger Verzögerung in der 
Bearbeitung empfieht es ſich, Geſuche und Anfragen, die die 
Spende „Künſtlerdank“ betreffen, nicht an einzelne Mit⸗ 
glieder des Kuratoriums, ſondern ausſchließlich an das 
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und Propaganda, 
Berlin WS, Wilhelmplatz 8/9, unter dem Kennzeichen 
„Spende Künſtlerdank“, zu richten. 


nana 
2 ⁰ .ws · - ⁰ om : 8 
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| Mitteilungen der Fachſchaft Bühne | 


Beſtätigungen 


Vom Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda 
wurden beſtätigt: Staatsrat Dr. H. S. Ziegler als General- 
intendant beim Deutſchen Nationaltheater in Weimar. 


Als Arbeitsausſchuß bei der Pommerſchen Landesbühne, 
Stettin: Obmann Wilhelm Koch, Schriftführer und Kaſſenwart 
Willy Jänſch, Vertrauensdame Elſe Benne, Beiſitzer Oscar 
Stobbe. An Stelle des Herrn Karl Klebert als Beiſitzer im 


Arbeitsausſchuß der Fachſchaft Bühne Herr Walter Blechſchmidt. 


Sprechſtunden der Fachſchaft Bühne 

Der Leiter der Fachſchaft Bühne und die Leiter der Fach⸗ 
gruppen 2, 3, 4, 5 und 9: 

Dienstags und Freitags 2 bis 4 Uhr. 


Alle übrigen Büros einſchließlich Kaſſe: 
täglich 9.30 bis 12.30 Uhr (außer 
Soͤnnabends). 


Fachgruppe 1: täglich 9.30 bis 12.30 Uhr (außer 
Sonnabends). 


(Min.⸗Rat Scheffels nur noch vorheriger Vereinbarung.) 
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An alle Mitglieder! Betr.: Ariernachweiſe 


Bei Gründung der Fachſchaft Bühne haben alle von den 
aufgelöſten Fachverbänden übernommenen Mitglieder eine Er⸗ 
klärung über ihre Abſtammung abgegeben und fih gleich- 
zeitig verpflichtet, auf Anfordern den Nachweis für ihre An- 
gaben zu erbringen. Es wird nunmehr darauf aufmerkſam 
gemacht, daß in abſehbarer Zeit die Abſtammungs⸗ 
nad weiſe von allen Mitgliedern der Gr uh Blihne, ſo⸗ 
weit noch nicht geſchehen, vorgelegt werden müſſen. Die Fad- 
ſchaft Bühne empfiehlt deshalb ihren Mitgliedern dringend, 
ihren Abſtammungsnachweis zu vervollſtändigen und zur Ein⸗ 
reichung bereit zu halten. Sie rät allen, ſich einen ſogenannten 
Ahnenſpiegel (Ahnen⸗Kurzpaß) anzuſchaffen, der 
vor kurzer Zeit vom Verlag für Standesamtsweſen, Berlin 
SW 61, herausgegeben wurde und in allen Papierhandlungen 
zum Preiſe von 0,50 RM zu haben ijt Der [don länger 
exiſtierende ſogenannte Ahnenpaß ift deshalb nicht zu empfehlen, 
enthüllt häufig keine Rubriken für die Taufdaten der Voreltern 
enthält. 

Die Eintragungen im Ahnenſpiegel müſſen bis zu den 
beiderfeitigen Großeltern, alfo bis Nr. 7, 
beglaubigt ſein. Die Eintragungen können von dem 
Nachweispflichtigen ſelbſt auf Grund von Urkunden vorgenom⸗ 
men werden. In dieſem Falle ſind die Eintragungen von 
jedem Standesbeamten oder Kirchenbuchführer (3, B. am Wohn⸗ 
orte des Nachweispflichtigen) zu deglaubigen. Die Gebühr für 
jede ſolche Beglaubigung beträgt nur 10 Pfennig. Geeignete 
Vordrucke für die Beſchaffung von Urkunden (vorgedructe Briefe 
an Standes und Pfarrämter) find gleichfalls im Verlag fitr 
Standesamtsweſen zum Preiſe von 0,30 RM für 10 Stück 
erſchienen. Die Eintragung kann aber auch durch die zuſtän⸗ 
digen Standesbeamten oder Kirchenbuchführer erfolgen; bier- 
für find dann die für die Ausſtellung von Regiſterauszügen 
üblichen Gebühren zu entrichten. 


Die Fachſchaft Bühne erwartet von ihren Mitgliedern, daß 
ſie ſich umgehend einen vollſtändigen Abſtammungsnach⸗ 
weis beſchaffen. In den nächſten Heften der Zeitſchrift „Die 
Bühne“ wird die Fachſchaft Bühne Hinweiſe bringen, wie in 
Fällen unehelicher Geburt der Nachweis zu führen iſt, wie 
Urkunden aus dem Auslande e erben können, wie in 
Zweifelsfällen zu verfahren iſt uſw. 

Der Abſtammungsnachweis iſt, worauf noch einmal aus⸗ 
drücklich hingewieſen wird, nicht ſofort einzureichen, ſondern 
erſt, wenn hierzu aufgerufen wird. Die Aufrufung erfolgt in 
der Zeitſchrift „Die Bühne“. 


| Fachgruppe! | | 


1. Allgemeine Aenderungen: 


Die Mitgliedſchaft der Gladbach-Rheydter Theaterbetrieb⸗ 
GmbH. zur Fachgruppe 1 ift auf den zwiſchen den Stadt⸗ 
gemeinden M.⸗ Gladbach und Rheydt gebildeten Zweckverband 
Gladbach⸗Rheydt übergegangen. 


Rechtsträger der Volksdeutſchen Bühne Berlin iſt nach wie 
vor der Reichsausſchuß für Volksgeſundheitsdienſt e. V., Leiter 
der Bühne iſt Direktor Heinz Gorges. 


Chemnitz. Geſchäftsführer der Central⸗Theater G. m. b. H. 
iſt Erwin Tränkmann (an Stelle des bisherigen Geſchäfts⸗ 
führers Herbert Tränkmann). 


2. Neuaufnahme: 


Stadtverwaltung Dresden für das Theater des Volkes — 
Städtiſches Theater am Albertplatz, Dresden. Leiter: Inten⸗ 
dant Max Eckhardt. 


3. Ausgeſchieden: 

Verein Vaterländiſche Freilichtſpiele e. V., Bentheim. 

Gemeinde Eppſtein im Taunus für die Burgfeſtſpiele 
Eppſtein. 

Freilichtbühne Göppingen e. V. 

Weſtfäliſche Heimatſpiele e. VB. Hamm i. W. für die Wald- 
bühne Heeßen. 

ei e vu Volksſchauſpiele (Volkskunſtvereinigung Het- 
denheim e. V.). 

Stadtverwaltung Marburg für die Marburger Feſtſpiele. 

Reutlinger Naturtheater. 

Kreis Schweidnitz für die Freilichtſpiele in Neudorf bei 
Königszelt. 

Joel⸗Gemeinde e, V. Suhl i. Th. 

Heimatſpiele Heiligenberg e. V. Syke. 

Spielgemeinſchaft der Freilichtbühne Waldbröl. 

Sauerländiſcher Gebirgs⸗ und Verkehrsverein Wickede für 
die Naturbühne Wickede. 

Stadt Zons für die Freilichtſpiele in Zons und Nievenheim. 

Max Eckhardt, Freilichtaufführungen in Oybin und Seiffen. 
(Nax Eckhardt bleibt als Intendant des Theaters des Volkes 
— Städtiſches Theater am Albertplatz, Dresden, Mitglied der 
Fachgruppe 1 b). 

Erich 9toft, Mitteldeutſche Freilichtbühne e. V. Halle. 

Joſef Saier, Volksſchauſpiele Oetigheim. 


Fachgruppe 3 


Betr.: Neue Mitgliedsbücher 


Die ehem. G. d. d. B. A. gab neben den Mitgliedsbüchern 
noch Mitgliedskarten aus. Die Fachſchaft Bühne hat ſich 
jedoch, obwohl ihr die Erleichterungen bekannt ſind, die die 
Ausgabe zweier Ausweiſe beſonders für die Ortsverbände 
bedeutet, aus mancherlei Gründen entſchließen müſſen, wie 
jede andere Organiſation nur einen Ausweis auszugeben. 

Die neuen Mitgliedsbücher ſollen, ſo iſt es gedacht, in den 
Händen der Mitglieder bleiben. Die Ortsverbände müſſen 
deshalb verſuchen, einen Weg zu finden, die entſtehenden 
Schwierigkeiten bei der Beitragsabrechnung zu beſeitigen. Die 
Fachſchaft Bühne empfiehlt zu dieſem Zweck allen Orts- 
verbänden, monatlich einen beſtimmten Tag einzurichten, an 
dem die Mitglieder zu einer vereinbarten Stunde dem Kaf: 
ſierer der Fachſchaft Bühne die Bücher zur Abſtempelung vor⸗ 
zulegen haben. Da die Einziehung der Beiträge durch die 
Theater zu erfolgen hat, dürfte dieſe Regelung ohne weiteres 
möglich ſein, zumal die Mitglieder ſelbſt das größte Inter⸗ 
eſſe haben werden, ihre Ausweiſe in Ordnung zu wiſſen, 
nachdem die neuen Mitgliedsbücher den ausdrücklichen Ver⸗ 
merk enthalten, daß niemand länger als drei Monate mit 
feinen Beiträgen im Rückſtande fein darf. 


Mitteilungen der Bühnenverleger | 


Warnung! 
Keine Abſchlüſſe tätigen 


In letzter Zeit werden den Bühnenleitungen verſchiedent⸗ 
lich Werke zur Aufführung von Verlagen angeboten, die zu 
einem Abſchluß eines Aufführungsvertrages durch den Herrn 
Präſidenten der Reichstheaterkammer nicht autoriſiert ſind. 
Bekanntgeworden ſind zunächſt folgende Verlage: K. Fiſcher, 
Verlag, Leipzig C1, Hindenburgſtraße 122; Verlag „Neue 
Nation“, Berlin⸗Schöneberg, Hauptſtraße 51; Fünf-Linien- 
Muſikverlag Erich Schäfer, Berlin W 50, Nürnberger Straße 5. 
Die Bühnenleitungen werden darauf hingewieſen, daß die 
obengenannten Verlage nicht berechtigt ſind, Aufführungs⸗ 
verträge zu betätigen. 

Die Hans⸗Bartſch⸗Verlag⸗ GmbH., Budapeſt und Wien, tft 
nicht Mitglied der Vereinigung der Bühnenverleger e. V. Die 
Bühnenleitungen werden darauf hingewieſen, daß Abſchlüſſe 
über die Aufführungen von Bühnenwerken mit dem Verlag 
nicht getätigt werden dürfen. 


| Zulaffungen | 


Ser Präſident der Reichstheaterkammer erteilt bzw. erweitert 
auf Grund des 8 3 des Reichstheatergeſetzes vom 15. Mai 1934 
(ROV. I, S. 411) in Verbindung mit den 88 3 und 5 ber 
erſten Verordnung zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 
18. Mai 1934 (RGBl. I S. 413) folgende Zulaſſungen: 


Aachen: Die dem Direktor Ferdinand Lieſe, Aachen, erteilte 
Na wird auf die Orte Brühl und Frechen er⸗ 
weitert. 


Berlin: Herrn Theaterleiter Rudolf Bender, Berlin⸗Frie⸗ 
denau, Rheinſtraße 18, zur Veranſtaltung ſtändiger Theater- 
aufführungen für die Zeit vom 1. Oktober 1936 bis 31. März 
1937 für 30 one Ad (genaues Ortsverzeichnis iſt bei der 
Fachſchaft Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern) zugelaſſen. 


‚Berlin: Die Herrn Intendanten Hellmuth Götze, Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiſerallee 25, erteilte Zulaſſung zur Veranſtal⸗ 
tung von Thegteraufführungen in den Lagern der Reichsauto⸗ 
bahnen wird für die Zeit vom 1. November 1936 bis 31. März 
Mu age und auf das Stück „Der zerbrochene Krug“ er- 
weitert. 


Berlin: Dem Theaterdirektor Hanns Horak, Komödienhaus, 
Schiffbauerdamm 25, zur Veranſtaltung von ſtändigen Theater⸗ 
qui UhEungen für bie Zeit vom 20. Juni 1936 bis 31. Auguft 


Berlin: AE Egon Kleyersburg, Berlin-Wilmersdorf, Kreuz: 
nacher Straße 52, zur Beranftaltung von ſtändigen Theater- 
aufführungen des Sdhaufpiets ,Sotfe an Bord“ für die Zeit vom 
i. Oktober bis 30, November 1936 für den Gau Bayeriſche Oſt⸗ 
mark mit Ausnahme der Orte, in denen fih ſtehende Stadt⸗ 
pe: befinden oder die zum Abſtecherort ſtehender Stadt⸗ 
theater gehören. 


Berlin: Dem Theaterdirektor Hans Wölffer, Charlotten⸗ 
burg, Frankenallee 11, zur Veranſtaltung ſtändiger Gaſtſpiel⸗ 
aufführungen im Komödienhaus in Dresden (Leiter Direktor 
Pabſt) für das Stück „Mary und Liſa“ von Sigmund Graff. 


Berlin: Die der Varieté⸗Betriebs⸗Geſellſchaft m. b. H. 
„Scala“, vertreten durch die Geſchäftsführer Eduard Duisberg 
und Boguslav v. Carczynſki⸗Rautenberg, Berlin W 62, Luther⸗ 
ſtraße 1 1 erteilte Zulaſſung wird für die Zeit bis zum 
31. Auguſt 1938 verlängert. 


„Brandenburg: Zu der dem Stadttheater Brandenburg et. 
teilten Zulaſſung werden als Abſtecherorte des Stadttheaters 
Brandenburg (Rechtsträger die Stadt Brandenburg) noch die 
Orte Lehnin und Rathenow beſtimmt. 


Chemnitz i. Sa. Der Centraltheater GmbH, Chemnitz, 
Herbert Tränkmann, zur Veranſtaltung ſtändiger Operettenauf⸗ 
führungen in dem in Chemnitz, Zwickauer Straße 24, gelegenen 
Centraltheater für die Zeit vom 15. September 1936 bis 
15. April 1937 mit der Maßgabe, daß die künſtleriſche Leitung 
in den Händen des Direktors Groß und die geſchäftliche Ober⸗ 
aufſicht in den Händen des Rechtsanwalts Naumann in Chem- 
nitz, Poſtſtraße 2, liegt. 


Detmold: Die dem Lippeſchen Landestheater Detmold 
(Rechtsträger Lippeſcher Theaterverein e. V.) erteilte Zulaſſung 
wird noch auf folgende Abſtecherorte ausgedehnt: Bückeburg 
(im Einvernehmen mit dem Nationaltheater Osnabrück), Bad 
Oeynhauſen (im Einvernehmen mit dem Stadttheater Biele- 
feld), Steinhude, Stadthagen, Rinteln. 


Döbeln: Die dem Stadttheater Döbeln (Rechtsträger die 
Stadt) erteilte Zulaſſung wird noch auf den Abſtechort Hartha 
ausgedehnt. 


Fürſtenwalde Spree: Herrn Anton Ertl und Herrn Paul 
Ertl, Fürſtenwalde / Spree, Altſtädterplatz 2, zur Veranſtaltung 
von ſtändigen Theateraufführungen für die Zeit vom 9. Sep⸗ 
tember 1936 bis 31. Auguſt 1937 für den Regierungsbezirk 
Frankfurt (Oder) in allen Orten unter 5000 Einwohnern. 


Gera: Die dem Reußiſchen Theater Gera (Rechtsträger 
Reußiſche Anſtalt für Kunſt und Volkswohlfahrt Gera) erteilte 
Zulaſſung wird noch auf den Ort Jena ausgedehnt. 


Guben: Die dem Stadttheater Guben erteilte Zulaſſung 
wird noch auf die Abſtechorte Croſſen, Forſt, Fürſtenberg 
(Oder), Sommerfeld und Sorau ausgedehnt. 


Hannover: Die der Frau Anna Marie Baiſch, gen. Ber- 
gen, Hannover, Am Markt 1, erteilte Zulaſſung zur Veran⸗ 
ſtaltung ſtändiger Opern⸗ und Operettenaufführungen wird 
bis zum 31. Auguft 1937 erweitert und auf den Gau Süd⸗ 
hannover-Braunſchweig ausgedehnt. 
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Koblenz: Die der Stadt Koblenz, vertreten durch den Herrn 
Oberbürgermeiſter, erteilte Zulaſſung wird auf den Ort Mayen 
ausgedehnt. 


Köln a, Rh.: Frau Dr. Flecke⸗Schiefenbuſch, Köln a. Rh., 
zur Veranſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen in Köln 
und Düſſeldorf für die Zeit vom 1. 10. 1936 bis 30. 4. 1937. 


Konſtanz: Die dem Stadttheater Konſtanz (Rechtsträger 
Intendant Dr. Arthur Schmiedhammer) erteilte Zulaſſung 
wird noch auf die Abſtecherorte Stadt- und Landkreis Villin— 
gen ausgedehnt. 


München: Die Herren Anderl Schultes, München 23, Bieder- 
ſteinerſtraße 8/I, erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von 
ſtändigen Gaſtſpielaufführungen im Gebiet des Deutſchen Rei- 
ches wird für die Zeit vom November 1936 bis 31. Auguſt 1937 
verlängert. 


Neuſtrelitz: Die dem Landestheater Neuſtrelitz (Rechtsträger 
das Land Mecklenburg) erteilte Zulaſſung wird noch auf den 
Abſtecherort Burg Stargard (Meckl.) ausgedehnt. 


Ratibor: Die dem Oberſchleſiſchen Grenzlandtheater Ratibor 
(Rechtsträger die Stadt) erteilte Zulaſſung wird noch auf fol⸗ 
gende Abſtecherorte ausgedehnt: Annaberg (Kr. Ratibor), 
Berendorf, Branitz (Kr. Leobſchütz), Gr.-Neukirch, Heydebreck, 
Kranſtedt und Rauden. 


Regensburg: Herrn Direktor Raver (Veri) Geiſenhofer in 
Regensburg, Auguſtiner Gaſſe 3, zur Veranſtaltung von 
Bache ne bodenſtändiger Bauernſtücke für den Gau 
Bayeriſche Oſtmark mit Ausnahme der Orte, in denen ſtehende 
Stadttheater ſich befinden oder die zum Abſtechergebiet ſtehen⸗ 
den Stadttheater gehören für die Zeit vom 6. Oktober 1936 
bis 31. Juli 1937. 


Stralſund: Die dem Stadttheater Stralſund (Rechtsträger 
die Stadt) erteilte Zulaſſung wird noch auf den Abſtecherort 
Saßnitz (Rügen) ausgedehnt. 


Stuttgart: Die dem Theaterdirektor Herrn Max Heye, Stutt: 
gart, Kleine Königſtraße 7, erteilte Zulaſſung zur Veranſtal⸗ 
tung ſtändiger Theateraufführungen im Stuttgarter Schau⸗ 
ſpielhaus wird für die Zeit vom 1. November 1936 bis 
31. Auguſt 1938 verlängert. 


Wiesbaden: Herrn Heinz Fiſcher, Wiesbaden, Luxemburg⸗ 
platz 2, zur Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen im 
Gau Heſſen⸗Naſſau für die Zeit vom 1. November 1936 bis 
zum 30. April 1937, und zwar für alle Orte, in denen das 
Rhein⸗Mainiſche Künſtlertheater nicht zugelaſſen ift. — Die 
Bühne trägt die Bezeichnung Heſſen⸗Naſſauiſche Volksbühne, 
Wiesbaden. 


Zobten am Berge: Herrn Heinz Waldt, Zobten am Berge, 
Schließfach 15, zur Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführun⸗ 
gen im Gau Schleſien für die Zeit vom 1. November 1936 bis 
31. Auguft 1937 mit Ausnahme ſämtlicher Spielorte der 
Schleſ. Landesbühne und der Orte, in denen ſich Stadttheater 
befinden und die zum Abſtechergebiet der Stadttheater gehören. 


Reiſende Theaterunternehmungen 


Karl Blodek: Die dem Herrn Theaterdirektor Karl Blodet, 
zurzeit Schwabach bei Nürnberg. Penzendorfer Str. 20 3. St., 
erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen Theater- 
aufführungen wird auf den Gau Mainfranken ausgedehnt mit 
Ausnahme der Stadt Nürnberg. 


Franz Neumann und Frau Caroline Pröwe⸗Neumann: 
Herrn Franz Neumann und Frau Caroline Pröwe⸗Neumann, 
Sibbeſſe, Kr. Alfeld, Reg.⸗Bez. Hildesheim, Hausnummer 19, 
bei Heinr. Tolle, zur Veranſtaltung von theatraliſchen Bor: 
ſtellungen (auch im Rahmen eines bunten Programms) für 
das ganze Deutſche Reich für die Zeit vom 25. September 1936 
bis 31. Auguſt 1937. 


Willibald Schneider: Herrn Theaterdirektor Willibald Schnei⸗ 
der, zurzeit Bramſche bei Osnabrück, Henkerſtraße 2, zur Ver⸗ 
anſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen (Operetten) für 
die Zeit vom 21. Oktober 1936 bis 31. Dezember 1936 für 
folgende Orte: Bramſche, Quakenbrück, Ankum, Engter, Berſen⸗ 
brück, Vörden und Damme. 


Hermann Stahlſchmidt: Die Herrn Theaterunternehmer 
Hermann Stahlſchmidt, Braunsberg (Oſtpr.), poſtlagernd, er⸗ 
teilte Zulaſſung wird auf den Gau Schleswig-Holſtein bis zum 
31. 3. 1937 ausgedehnt. 
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Mitteilungen des Bühnennachweiſes 


Chorabſchlüſſe: 


Dore Sauerwein nach Bautzen, Stadttheater (25. 9. 1936 bis 
30. 3. 1937). 


K. Berchem nach Detmold, Landestheater (2. 10. 1936 bis 
4. 4. 1937). 


Leo Graw 


nach Greifswald, Stadttheater (23. 9. 1936 bis 
1. 5. 1937). 


Fritz Felger nach Kolberg, Landestheater (1. 10. 1936 bis 

31. 3. 1937). 

Edith Spoerer er d Neues Operettenhaus (29. 10. 
37). 


1936 bis 30. 4. 


Milly Zuna nach Pforzheim, Stadtheater (7. 9. 1936 bis 
18. 4. 1937). 


Kurzfriſtige Chorabſchlüſſe: 


Gerhard Schmidt nach Berlin, Wallnertheater (21. 10. 1936 
bis 31. 10. 1936). 

Otto Franke, Willi Heldt, Hilde Kramkowſky, Doris Kühn, 
Dagmar Lambert, Ludwig Lindner, Elſe Schneider⸗Codik, 
Gerhard Schmidt nach Brandenburg, Stadttheater (3. bis 
10. November 1936). 

Chriſta Brandt, Hilde Kramkowſki, Doris Kühn, Hildegard 
Schaefer nach Potsdam, Schauſpielhaus (29. 11. bis 
15. 12. 1936). 

Gerhard Arents, Joſef an Rolly Bock, Elfe Burkert, Hertha 
Caſani, Fred Dang, Hildegard Döhn, Ruth v. Enckwort, 
Maria Erckens, Arthur Eſſer, Friedl Fleile, Margo Kochan, 
Kurt Lehmann⸗Lentz, Walter Petrick, Hans-Georg Richter, 
Heinz Sauczeck, Eleonore Stadie, Heinz Voß, Erika Wei⸗ 
gart, e Stalien-Operettentournee (5. 11. 1936 
is 4. 1. 8 


Schauſpielabſchlüſſe: 


Wolfgang Frees nach Leipzig, Altes Theater (15. 10. 1936 bis 
31. 7. 1937). HORDE 

Karl giftig nach Darmſtadt, Landestheater (21. 8. 1937 bis 
20. 8. 1938). 


$ilbegubrun Emmel nad) Effen, Städt. Bühne (20. 10. 1936). 

Ernſt Neuhardt nach Oeſterreich, Wanderbühne (4. 11. bis 
2. 12. 1936). 

Karl Sumalvico nach Eßlingen (Württembergiſche Landes: 
bühne (17. 9. bis Mitte Dezember 1936). 


Ellinor v. Wallerſtein nach Bochum (Weſtfäliſches Landes— 
theater (20. 10. 1936). 


Hans Wolg. Zeiger nach Darmſtadt, Landestheater (12., 17. 
und 26. 11. 1936). 


Abt. Groß⸗Berlin: 


Irma Aldendorff, Hans Burckhard, Eugen Wallrath nach 
Berlin, Schiller-Theater (November 1936). 


Enſemble⸗Gaſtſpiel⸗Abt.: 


Toni van Eyck nach Chemnitz, Städtiſches Theater (22. No- 
vember 1936). 


Ruth Joſt⸗Arden nach Coburg, Landestheater (22. 11. und 
2. 912 1936). 3 5 ( 


Klubertanz⸗Porten nach Burg bei Magdeburg, Konzerthaus, 
(12. 11. 1936). 


Margot Köchlin 
16. 11. 1936). 


Menaka⸗Ballett nach Remſcheid, Schauſpielhaus (27. 11. 1936). 


Meiningen, Landestheater (2. bis 


nach 


Jaro Prohaſka nach Bremen, Staatstheater (4. 11. 1936). 


Georg 


Raedler nach Meiningen, Landestheater (2. bis 
16. 11. 1936). 


Abt. Komparſerie: 


Charlotte Kolle nach Berlin, Betriebsgemeinſchaft Luftfahrt— 
miniſterium (14. und 28. 11. 1936). 


Opernabſchlüſſe: 


Hermann Mewes nach Berlin, Theater des Volkes (18. 10. 
1936 bis 31. 7. 1937). 


Dr. Rudolf Michl nach Kaſſel, Staatstheater (1936 bis 1937). 
Lothar Weber nach Wiesbaden, Deutſches Theater (ab 1937). 


Reengagements: 


Hans Scherer nach Mannheim, Nationaltheater (1937 bis 
1940). 


Nita Weiſe nach Königsberg, Stadttheater (1937 bis 1938). 


Gaſtſpiele: 


Generalmuſikdirektor Knappertsbuſch nach Wien, Staatsoper 
(21. 10. 1936). 


Nina Lützow nach Königsberg, Stadttheater (27. 10. 1936). 
Karl Schmitt⸗Walter nach Dresden, Staatsoper (30. 10. 1936). 


Abt. Komparſerie: 
Spreereveller, Rud. Wehlau nach Berlin, Betriebsgemeinſchaft 


| Mitteilungen der Abteilung V | 


Dieſe Rubrik gibt regelmäßig Hinweiſe auf bevorſtehende 
und ſtattgefundene Ar⸗ und Erſtaufführungen, ſowie Neu⸗ 
erſcheinungen. Einſen dungen find zu richten an 

bt. V ber Reichstheaterkammer unter genauer 
Angabe des Werktitels, Komponiſten, Textdichters, Verlegers 
und Aufführungstermins. 


„Die Faſtnacht von Rottweil“ 
Oper in drei Aufzügen, Tert und Muſik von Wilhelm 
Kempff (Opus 41). 
Neuerſcheinung. Uraufführung: 


Städtifhe Bühnen Han- 
nover. EN 


„Magnus Fahlander” i 
Oper in drei Atten von 115 ig v. Borries. Selbſtverlag 
des Komponiſten, Berlin⸗Charlottenburg, Goetheſtraße 9. 


Neuerſcheinung. 


„Kleider machen Leute“ 

Oper in drei Akten nach Gottfried Kellers gleichnamiger 
Novelle von Joſef Suder. Selbſtverlag des Komponiſten, 
Paſing bei München, Exterſtraße 24. 

Neuerſcheinung. 


„Der Vormund wider Willen“ 

Muſikaliſche Komödie in drei Aufzügen nach Emanuel Gei- 
bels Proſa⸗Luſtſpiel „Meiſter Andrea“ von A. Pache, Muſik 
von Joſef Lederer. Selbſtverlag des 
Dresden, Eliſenſtraße 6. 


Komponiſten, 


„Das Muſikantentänzlein“ 


Divertimento für Streichquintett, Gruppen: und Einzel- 
tanz von Dr. Bodo Wolf, Selbſtverlag des Komponiſten, 
Frankfurt am Main, Braubachſtraße 41. 


Neuerſcheinung. 


„Das Wahrzeichen“ 
Komiſche Oper in drei Akten von E. Rittelbuſch. Muſik 
von Dr. Bodo Wolf. Verlag: Bote & Bock, Berlin. 
Erſtaufführung: Städtiſche Bühnen Eſſen. 


„Die Nachtigall“ 

Märchenoper in vier Aufzügen, nach dem gleichnamigen 
Märchen von Anderſen (Textdichter Gahlbeck). Muſik von 
Alfred Irmler. 


Uraufführung: Nationaltheater Weimar. 


„Der Campiello“ 


Muſikaliſches Luſtſpiel in drei Aufzügen aus dem alt- 
venezianiſchen Straßenleben von Carlo Goldoni. Bearbeitung 
von Mario Ghifalberti, Muſik von Ermanno Wolf- 
S . Deutſche Ueberſetzung vom Komponiſten und 
r. K. Friedl. Verlag: Ricordi, Leipzig. 


Deutſche Uraufführung: Staatsoper München am 27. No- 
vember 1936. 


„Die ſchalkhafte Witwe“ 


Komiſche Oper in drei Akten nach Goldoni, Bearbeitung 
von Mario Ghiſalberti, deutſche Ueberſetzung von Walter 
Dahms, Muſik von Ermanno Wolf ⸗ Ferrari. Verlag: 
Caſa Muſicale Sonzogno, Mailand. 


Neuaufführung: Städtiſche Bühnen Hannover, 28. Novem— 
ber 1936. 


„Sly“ 

Oper in drei Akten (vier Bilder) von Giovacchino For- 
zano, deutſch von Walter Dahms. Muſik von Er man no 
Rn ETETETE Verlag: Caſa Muficale-Sonzogno, Mai: 


Erſtaufführung: Stadttheater Lübeck, 19. November 1936. 


„Notre Dame“ 


Romantiſche Oper in zwei Aufzügen nach dem gleich⸗ 
namigen Roman des Viktor Hugo von Leopold Wilk und 
grong Schmidt. Muſik von Franz Schmidt. Verlag: 

rei-⸗Masken⸗Muſik, Berlin. 


Erſtaufführung: Oberſchleſiſches Landestheater Beuthen, 
4. November 1936. ſchleſſſches sth euthen 


Reichsſender Breslau, 12. November 1936. 


„Der abtrünnige Zar“ 


Oper von Eugen Bodarth. Selbſtverlag des Kom- 
poniſten, Köln⸗Klettenberg, Leybergſtraße 12. 


Erftaufführung: Nationaltheater Weimar, 19. Novem- 
ber 1936. 


„Spaniſche Nacht“ 
Oper von Eugen Bodarth. Neuerſcheinung. 
Uraufführung: Nationaltheater Mannheim. 


„Don Juans letztes Abenteuer“ 


Oper in drei Akten von Otto Anthes, Muſik von Paul 
Graener. Verlag: Univerſal⸗Edition. 


Erſtaufführung: Bergiſche Bühne 


Remſcheid⸗Solingen, 
19. November 1936. 


„Gomas und Zaide“ 


Singſpiel von W. A. Mozart, Bearbeitung von Wil u 
Meckbach. 


Reichsſender Frankfurt, 3. November 1936. 


„Der Bärenhäuter“ 
Oper von Siegfried Wagner. 
Erſtaufführung: Stadttheater Heidelberg, 29. November 1936. 


„Das Dorf unter dem Gletſcher“ 
Ballett von Heinrich Sutermeiſter. 
Uraufführung: Badiſches Staatstheater Karlsruhe. 


„Vom Dornroſel zum Chriſtröschen“ 


Märchenoper von Hans Mackenroth. Selbſtverlag 
des Komponiſten, Berlin-Steglitz, Albrechtſtraße 89/90. Neu: 
erſcheinung. 


„Kinderlied“ 
Ballettpantomime von Benno v. Arent, Muſik von Kurt 


Stiebitz, Werk 48. Selbſtverlag des Komponiſten, Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Laubenheimer Straße 23. 


Uraufführung: Deutſches Opernhaus Berlin, 5. Dezem⸗ 
ber 1936. i 


„Spitzwegmärchen“ 


Ein phantaſtiſches Tanzſpiel von Ernſt Hohenſtatter, Muſik 
von Hans Grimm. 


Erſtaufführung: Landestheater Altenburg, 10. Novem- 
ber 1936. 


„Der Tag im Licht“ 


Oper von Hans 
Magdeburg. 


Erſtaufführung: Stadttheater Kiel, 20. November 1936. 


Grim m. Verlag: Heinrichshofen, 


„Dr. Johannes Fauſt“ 


Oper in drei Aufzügen, Text von Ludwig Anderſen, Muſik 
von Hermann Reutter. Verlag Schott Söhne, Mainz. 


Erſtaufführung: Städtiſche Bühnen Effen, 12. Novem- 
ber 1936. 


„Enoch Arden“ 


Oper in vier Bildern, Text von K. M. v. Levetzow und 
Franz Clemens, Muſik von Ottmar Gerſter. Verlag: 
B. Schott Söhne, Mainz. 


Uraufführung: Städtiſche Bühnen Düſſeldorf, 15. Novem- 
ber 1936. 


Erſtaufführung: Stadttheater Trier, 25. November 1936. 


„Das korſiſche Geſetz“ 


Oper in einem Akt nach Proſper Mérimée von Walter 
v. Simon. Verlag: NS.⸗Kulturgemeinde, Berlin, Bleib- 
treuſtraße 22/23. 


Erſtaufführung: Stadttheater Frankfurt an der Oder. 


„Der Corregidor“ 
Oper von Hugo Wolf. Verlag: Univerfal-Edition, Wien. 
Erſtaufführung: Landestheater Coburg. 


„Jürg Jenatſch“ 


Drama (nach der gleichnamigen Erzählung von C. F. 
Meyers), Muſik von Heinz Kaminſki. Verlag: Univer- 
ſal⸗Edition. 


„Das Wunder“ 


Oper in einem Akt von Hug o 


Hermann. 
von Georg Schmückle. 


Dichtung 


„Hyazinth Bißwurm“ . 
(Oder das Spiel vom Schwaben, der das Leberlein gefreſſen). 
Von Georg Schmückle, Muſik von Hugo Hermann. 


Uraufführung: Staatstheater Stuttgart, 14. Novem⸗ 
ber 1936. 


„Rembrandt van Rijn“ 
Oper von Paul v. Klena u. Verlag: Bote & Bock. 


Uraufführung: Staatsoper Berlin und Staatsoper 
München. 


„Der gefangene Vogel“ . 
Kammeroper von Hans Shemin- Petit. 
Erſtaufführung: Stadttheater Plauen, 6. November 1936. 


„Korſika“ 


Operette in drei Akten von Joſef Weiſer, Muſik von Hans 
Moltka u. Dreiklang⸗Verlag. 


Uraufführung: Stadttheater Lübeck 17. Januar 1937. 
Erſtaufführung: Stadttheater Saarbrücken. 


„Puſztablut“ 


Operette in drei Akten son Ralph Kordik und Berthold 
Büche, Muſik von ene Friſchen. Verlagsgeſellſchaft 
Harmonie, Berlin⸗Halenſee, Georg⸗Wilhelm⸗Straße 17. 


Erſtaufführung: Stadttheater Freiberg i. S., Dezember 
36. : 
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„Herz und Hermelin“ 


Operette in drei Akten von A. Wendrich, Muſik von Will 
Fanta. Selbſtverlag des Komponiſten, Berlin W 50, Augs- 
burger Straße 45. 


Neuerſcheinung. Deutſcher Kurzwellenſender, Berlin, 26. Ja⸗ 
nuar 1937, 21 Uhr. 


„Im Honigmond“ 


Singſpiel in zwei Teilen (10 Bilder) von Bruno Hardt: 
Warden, Muſik von Heinrich Strecker. Selbſtverlag 
des Komponiſten, Berlin 98 57, Zietenſtraße 58. 


Neuerſcheinung. 


„Der ſchwarze Korſar“ 


Operette in drei Akten, Buch und Geſangstexte von Richard 
Frenzel, Muſik und Inſtrumentation von Hartwig 
v. Platen. Selbſtverlag des Komponiſten, Berlin⸗Wilmers⸗ 
dorf, Prinz⸗Regentenſtraße 66. 


Uraufführung: Stadttheater Heidelberg. 


„Der Schuß ins Blaue“ 
Operette in drei 
Kömme. 
Uraufführung: Stadttheater Kiel, 28. November 1936. 
+ 


Akten (4 Bilder) von Peter W. 


„Fürſt ohne Land“ 


Operette von M. A. Pflug macher. Verlag: Bühnen⸗ 
vertrieb Edition Meiſel & Co., Berlin. 


Erſtaufführung: Stadttheater Meißen, 10. November 1936. 


„Glück am Ziel“ 


Operette von Jo Hanns Rösler und Wilhelm Krug, Muſik 
von Ralph Maria Siegel. Verlag: Vertriebsſtelle 
und Verlag deutſcher Bühnenſchriftſteller und Bühnenkompo⸗ 
niſten, Berlin. 


„Glückskinder“ 


Operette in drei Akten von Peters Arnold, Muſik von 
Kurt Markwart. Selbſtverlag des Textdichters, Berlin- 
Wilmersdorf, Rauenthaler Straße 14. 


Uraufführung: Reichsſender Breslau, 14. November 1936. 


„Liebe in der Lerchengaſſe“ 


Operette in drei Akten (vier Bilder) von Hermann Her: 
mede, Muſik von Arno Vetterling. Verlag: Dreiklang⸗ 
Verlag A.-G., Berlin. 


Uraufführung: Städtiſche Bühnen Magdeburg, 31. Dezember 
1936. Städtiſche Bühnen Nürnberg. 


„Liebe am Lido“ 


Operette in drei Akten von Max Laumen, Muſik von 
Karl Seiler. Selbſtverlag des Textdichters, Dortmund, 
Stauffenſtraße 13. 


Uraufführung: Stadttheater Hagen, 29. November 1936. 


Vom 1. Oktober 1936 ab iſt die Anſchrift der Landesleitung 
Thüringen der Reichstheaterkammer nicht mehr Amalienſtr. 29, 
ſondern Wilhelm⸗Frick⸗Straße 47a. Die Fernſprechnummer 
bleibt die gleiche (2101). 


— a P e a 


Verlag: Neuer Theaterverlag GmbH, Berlin W 30, Bayeriſcher 
Platz 2. Druck: Buch⸗ und Tiefdruck GmbH, Berlin GW 19. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Hans Knudſen, 
Berlin⸗Steglitz; für den Anzeigenteil: Dr. W. Lenk, Berlin- 
Schöneberg. Auflage dieſer Nummer: 24 000. Zurzeit gültige 
Preisliſte Nr. 2 (gültig ab 1. Mai). 


cs : 
nrw 


Fotografie einer Aufführung am Schauspielhaus Düsseldorf 
Unser erprobt zugkräftiges : 
. zs [14 
Meihnaditsmärdien „Kasperles Abenteuer von Oskar Weitzmann 


Bisherige Annahmen u.a.: Bonn, Danzig, Düsseldorf, Kiel, Konstanz, Wiener Volksoper 
Lektorat Lessing . Berlin-Charlottenburg, Havelstr. 1 . Feinspreder: C 4 8842 


HEATERKUNST e. m. b. u. 


BERLIN N54 K O S TU ME 
Schwedter Strasse 9 FUR THEATER UND FILM 
Tel.D4 Humboldt 1155 ANFERTIGUNG — VERLEIH 
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Der moderne 
Scheinwerfer „frißt“ 


die Farben Ihres Gesichts, Ihrer Maske. Berücksichtigen Sie 
dies, indem Sie nicht nur in der Garderobe vor dem Spiegel 
sich kritisch betrachten, sondern auch mit einem Handspiegel 
auf die Bühne bei voller Beleuchtung gehen. An Leichner 
liegt es bestimmt nicht, denn die weiter verbesserten Stangen- 
und Tubenschminken mit ihrer erhöhten Deck- und Farbkraft 
wirken bei richtiger Anwendung auch im Licht der stärksten 
Scheinwerferbatterien. Die Leichner-Schminken brauchen nur 
ganz dünn aufgetragen zu werden, so daß Ihre Mimik voll- 
kommen unbehindert zur Geltung kommt. Lassen Sie sich 
bitte in Berlin SW 68, Schützenstraße 31, beraten. Voran- 


meldung erforderlich. 
L. LEICHNER 


Komponist 


(Kapellmeister an namhaftem Stadttheater) 
sucht Operetten-Libretto 
Angebote unter A 338 an „Die Bühne" 


28 PF. AM TAGE IN DIE SPARBUÜCHSE 
So bequem ist der Erwerb der Mercedes- 
Prima-Kleinschreibmaschine,des treuen, 
zuverlässigen Mitarbeiters fürs ganze 
Leben. Denn Sie kónnen schon bei einer 


Anzahlung von RM 16.80 und 24 Monats- Gelernter Rüstungsbauer 


der den Rüstkammerfundus an grósserem 
Theater instand halten kann, sucht sich zu ver- 
ändern. Angebote unter A341 an „Die Bühne" 


raten zu je RM 8.30 einer von den vielen 
tausend glücklichen und zufriedenen 
„Prima-Besitzern‘ werden. — Sparen Sie 
folglich 28 Pf. am Tag, dann haben Sie 
bequem am Monatsende die jeweilige 
Rate von RM 8.30 beisammen. Der 
Kassapreis beträgt netto RM 186.—. 


BÜHNEN-NAGHWEIS 


Die einzige Vermittlungsstelle für Bühne, 
Chor und Tanz 


BERLIN W9 


Potsdamer Strasse 4 


Telegramm-Adresse: Bühnennachweis Berlin 
Fernsprecher: Sammelnummer B2Lützow 7831 
Postscheck-Konto: Berlin Nr. 4360 


VERMITTLUNGSSTELLEN: 


Breslau 2 München $ 


Tauentzienstrasse 58 Herzog-Rudolf-Strasse 33 
Fernruf: 287 4445 Fernruf: 23200 


Dresden-A. Wien 6 
Wallstrasse 15 Linke Wienzeile 6 
Fernruf: 15067 Fernruf: B 28-4-47 
Frankfurt a. M. Kóln a. Rhein 
Marienstrasse 17 Habsburger Ring 1 
Bel Fernruf: 32144,45 Fernruf: 214041 

Bewerbungsschreiben Normal- (Dienst-) Vertragsformulare sind nur 

keine durch den „Bühnennachweis” zu beziehen 


Br : Agenten im Ausland dürfen 
Uriginalzeuónisse innerhalb Deutschlands nicht vermitteln. 
beifügen! 


Sparbüchsen kostenlos von: 

Autorisierte Vertretung 
RUDOLF SCHÜLEIN su 
Berlin W 15, Kurfürstendamm 205, Bism. J 1 2200 


Verlangen Sie unverbindlichen Vertreterbesuch 


Jüngerer, geprüfter 


THEATERMEISTER 


von Stadttheater gesucht. 
Angebote an „Die Bühne” unter A 339 


TRIKOTS 


Strümpfe, Wattons usw. 
liefert schnell, gut und 


billig 
pez.-Bühnentrik.- Fabr. 


Ferd. SCHRECK. Zeulenroda/Th. 


Postfach 4 — Fernsprecher 219 


Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton r 
asen-, 
Hartu FAQS karten: Stük25 50 10 | Bilder: Stück 50 100 Ohren-, 
* RM. 7, 50 9,- 12, — 18x24 RM 20,- 28,50 Gesicht- 
Künstler- > 3-4 Arbeitstage u.Brust- 
Grosspostkarten 100 Stück RM 12,75 Plastik 
ka rte 3 Ausstellbilder 18x24 RM 6,— Ndskekowerden 
Alle Preise inkl. Schrift "os bes ak. 
R : Imitphoto- Stück 500 1000 ; Bewährte chirurgische Methoden v. Adelheim 
Berlin-Wil dorf . E Red — 25 Arbeitstage 
erlin-Wilmers Postkarten RM 17,— 22,— 18—25 Ar 99 Kosmetologisches Institut, 


Kaiserplatz 7 Besteller haftet für das Reproduktionsrecht 


Tel. H7 Wilmersdorf 0262 Anzahlung erbeten . Erfüllungsort: Berlin -Wilmersdorf 


Berlin -Charlottenburg 2, Fasanenstrasse 21. 
dl. Broschüre „Moderne Kosmetik“ M. 1, — (Briefmk.) 
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Die Stádtischen Bühnen Hannover suchen zum l. April 1937 einen 


Leiter s ae 
Gewandabteilung 


Aufgaben -Gebiet: 
Verantwortliche Leitung der Werkstätten und Verwaltung der Be- 
stände für Herren- und Damentrachten, Haartrachten und Rüstungen 
sowie deren Pflege, Leitung des Ankleidedienstes in 2 Theatern. 
Es werden verlangt: | 
Trachten- und Stoffkunde, kunstgewerbliche Vorbildung und hand- 
werkliche Fertigkeiten (Zuschneiden), Gewandtheit im Einkauf, 
wirtschaftliche Einstellung, ausgeprágter Ordnungssinn. 


Der Gewählte wird auf Privatdienstvertrag angestellt und erhält Bezahlung auf Grund besonderer 
Vereinbarung. Die Stádtischen Bühnen Hannover sind Mitglied der Versorgungsanstalt deutscher 
Bühnen und gewährleisten Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung nach deren Satzung. 
Die Bewerbung ist mit Gehaltsanspruch, Lichtbild, Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Leumunds- 
zeugnis, Empfehlungen sowie Nachweisen über politische Zuverlässigkeit und arische Ab- 
stammung (Verheiratete auch für die Ehefrau) bis 15. 12. 1936 an die Verwaltung 
der Stüdtischen Bühnen Hannover, Adolf-Hitler-Platz 17, zu richten. 


Hannover, den 13. November 1936 


Deutsches Bühnen -Jahrbuch 
für das Jahr 1937 


Theatergeschichtliches Jahrbuch und Nachschlaaewerk 


Herausgegeben von der Fachschaft Bühne in der Reichstheaterkammer 


Was bringt das Deutsche Bühnen-Jahrbuch? tinand und Ausstattung wie bisher 


| | Keithstrasse 11, Fernsprecher: B5 Barbarossa 9401 


BILDER: 

Unser Führer und Reichskanzler Adoif Hitler, Reichs- 
minister Dr. Goebbels, Reichsminister Göring und 
Bernhard Herrmann, Leiter der Fachschaft Bühne. 

Die Toten des Jahres. 

TEXT: 


Rückblick 1935/36. 

Tageskalender mit theater- und kunstgeschichtlichen 
Daten. 

Jahreschronik und Statistik der deutschen Bühnenwelt. 

Uraufführungen der deutschen Bühnen (vom 1. Sep- 
tember 1935 bis 31. August 1936). 

Honorarfreie Bühnenwerke. 

Lebende Bühnen-Schriftsteller und Komponisten. 


Gedenktage (v.1.Oktober 1935 bis 30. September1936). 

Totenschau (v. 1. Oktober 1935 bis 30. September 1936). 

Reichskulturkammer, Reichstheaterkammer u. Theater- 
Fachschaften, Theater-Museen, -Schulen u. a. m. 

Nachweis über gastierende Bühnenangehórige. 

Nachweis über frühere Bunnéndngensr ao. 

Die deutschen Theater, ihre Vorstände und Mitglieder. 

Die deutschen Rundfunksender, ihre Vorstände und 
Mitglieder. 

Filmproduzenten. 

Namenregister. — Nachtrag. 

Statistische Uebersichten. 

Führer für den Theater-Geschäftsverkehr. 

inserate, Geschäftsanzeigen usw. 


BEZUGSPREIS: 


für bühnentätige Fachschaftsmitglieder ... 


für Fachschaftsmitglieder ohne Erwerb. ... 
für Nichtmitglieder............................. 


5,— RM bei Vorbestellung bis 15. Dezember d. J., 
6,— RM nach dem 15. Dezember d. J., 

4,— RM (amtlichen Nachweis der Erwerbslosigkeit), 
6,— RM 


(in allen Fällen Porto und Verpackung extra) 


Deutsches Bühnen- Jahrbuch, Schriftleitung, Berlin W62 
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Deutſcher Theaterfalender 195€ 


(reichbebilderter Dochenblatt - Ubreif - Kalender, Originalgröße: 16,2 X 26 cm). 
In neuer, verbeſſerter 2. Auflage erſchienen. 


Preis: nur J. RM 
(Der Reinertrag wird unſeren Wohlfahrtskaſſen zugeführt!) 


Inhalt: Ueber 1000 Daten aus der Theatergefchichte ; 
52 Fotos von Theaterbauten und -innenräumen; feltene Szenen- 
bilder und Rollenaufnahmen; Theaterzettel, Fakſimiles u. v. a. 


Umfang: 52 Wochenblätter; 2 Kunſtdruckblätter mit Auf- 
nahmen des Herrn Reichsminiſters Dr. Goebbels ſowie des 
1. Präſidenten der R. Th. K., Miniſterialrat Otto Laubinger + 


Der Deutſche Theaterfalender 1957 


darf in keinem Theaterbüro oder Künftlerlofal, in keiner 
Theaterſchule oder Künftlerwohnung, bei keinem Kunftfreunde 
uſw. fehlen. 


Mitglieder und Arbeitsausſchüſſe! Helft bei der 
Einführung und dem Verkauf dieſer wichtigen Neuerſcheinung 
durch intenſivſte Werbung in allen theaterintereſſierten Kreiſen! 


Beſtellungen umgehend an die Fachſchaft Bühne in 
der R. Th. K., Berlin W 62, Keithſtraße 11; Poſtſcheckkonto 
Berlin 128 45 (G. d. d. B. A.) 


Die Arbeits aus ſchüſſe werden gebeten, die ihnen überfandten Sammel-Beſtell-Liſten, 
die jedem an der betreffenden Bühne Tätigen vorgelegt werden ſollen, baldmöglichſt einzuſenden. 


Ausſchneiden und in einem adreffierten Umſchlag als Drudfa di e abfenben ! 


33e ite lſch e in (nur für Einzelbezieher!) 


An die Fachſchaft Bühne in der R. Th. K., Berlin W 62, Keithſtr. 11 


Hierdurch beſtelle (n) ich (wir) Exemplare 
„Deutſcher Theaterkalender 1957" 


welche Sie mir (uns) an untenſtehende Adreſſe umgehend zuſenden wollen. 
Der Betrag (1,55 RM) iff im voraus auf das Poſtſcheckkonto Berlin 12845 G. d. d. B. A.) ein- 
gezahlt. Nachnahmelieferung (1,65 RAD erbeten. (RNichtzutreffendes iff durchzuftreichen!) 


Erfüllungsort: Berlin. 


(Deutliche Schrift) 


UN|TERRICHTS-ANIZEIGEN, | | | | 
Clemens Sabelick y Mimmbildnec 


Unterricht Lietzenburger Str. 16 | Tel.: J1 2396 
Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 / Tel.: H 41973 


— Schüler BERLIN W 50 
: . " Regensburger 
Gesangsmeister in ersten Fächern Strasse 20. Tel: 


an ersten Bühnen B 5, Barbarossa 


LUKASCHIK ^ 


BERLIN-H., Kurfürstendamm 139111 
Fernsprecher: Hochmeister J7 2231 


Opernsänger LEIPZIG CI, Elsterstrasse 371 


und i ] Vera ar Werke: „im An- 

: ang war der Vokal”, „Am Ende ist die 
Gesangsmeister Vokolform (Die Lösung des Gesangpro- 
blems) und „Das Geheimnis des Singens“. 


Berlin-Wilmersdorf 


Kaiserallee 180 
Telefon: H 6 Emser Platz 5889 


Stimmbildnerin Stimmerziehung für Wagner-Sänger 
BERLIN-DAHLEM 


Willi Schorlemerallee 44. Telefon: G6 2011 


GODLEWSKI 


Studio für Bühnentanz 


DI E Ausbildungsstátte für Tänzer, 
Tänzerinnen und Ballettmeister 


MÜNCHEN, Liebigstrasse 28. Tel.: 29 6891 


Berlin - Charlottenburg 2 

Dr Wa enman Grolmanstrasse Nr. 30—31 

" Telefon: J1 Bismarck 4021 

Stimmbildner für Sänger und Redner auf Grundlage 

der ewig gültigen stimmlichen Funktionsgesetze, welche 

auch die kleinsten Stimmen entwickeln und Stimmfehler 
und -krankheiten heilen können. 


Aufklärungsschriften Dr. Wagenmanns: 
im Verlag Felix, Leipzig, und Verlag E. Hecht, München. 


Stimmkontrolle — Photographie 
des eignen Tons 
Schallplattenselbstherstellung zur Erleichterung 
des Unterrichts. Probeaufnahmen unverbindlich 


Radio-Baron 
Unter den Linden (Passage) 35 — A2 2046 


JOSEF GEISSEL 


Intendant a. D. 


BERLIN-WILMERSDORF, KAISERPLATZ 11 
Tel.: H 6 Emser Platz 6336 
Atemgymnastik, Sprechtechnik, stimmliche v. kórper- 
liche Ausbildung bis zur Bühnenreife, Sprech- 
organkorrekturen. Rollenstudium in Einzelfällen. 


Jan KOETSIER-MULLER 
Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon : H7 Wilmersdorf 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife . Tonfilm . Radio 


Reichersche Schauspielschule 1325 
LEITUNG MOEST 


BERLIN W 50, PRAGER STRASSE 30 
FERNSPR. B 4 0855 


CLEMENS GLETTENBERG, Gesangmeister 
unterrichtet in: Bochum, Christstrasse 6, Tel.: 62991. 
Münster/W., Westfälische Schule für Musik. 

Berlin, Berlin-Schmargendorf, Kranzerstr. 5, Tel. : H9 0190 


: Tanzmeisterin speziell für Bühnenkünstler 
Witka - Grolmanstr. 34/35 . Telefon J2 1805 STUDIO (Flügel) Lehrern und Studierenden 


nach Vereinbarung zur Verfügung 


Bad. KOCHEN Sti : BERLIN-HALENSEE 
* timmbildner Katharinenstrasse 27!! [ks 
Hofopernsänger PAN C H 0 Tel. : 37 Hochmeister 1893 
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Meisterklasse Kammersängerin Hedwig Francillo -Kauffmann 


Berühmte Partnerin Enrico Carusos, Schülerin von Marchesi, Lamperti, Orgeny und 
Vanzo, war tätig an den Staatsopern in Berlin, Wien, Hamburg, London, Amerika 


Spezialität: Atemtechnik, Entlastung des Kehlkopfes, Kopftonansatz und Entwicklung 
Berlin-Grunewald, Humboldtstrasse 13 7 Fernsprecher: J7 3016 


Hauschild Berlin W50, Ruf B4,7540— Urteil über sein Büchlein „Singe richtig!" 
E .. . zeigt tiefstes Verständnis für die menschliche Stimme 


Gesangsmeister  undihrerichtige Behandlung. Kammersänger Hann, München. 


Reichert's Theaterschminken 


Vergessen Sie nicht, eine 
finden allseitig dasUrteil, dass sie von hervorragenderBühnen- 


Sammel - Mappe 
brauchbarkeit sind, hóchste Farbkraft besitzen, die Haut nicht 


i H i 44 angreifen. Viele Gutachten bestätigen es uns. Verlangen Sie 
für „Die Bühne daher : Reichert's Fabrikat. Auf Wunsch senden wir unsere 
Liste franko und ferner zur Probe: 2 Stangen Teinı oder 
1 Lippenstift und Augenbrauenstift. Urteilen Sie dann selbst. 


W. Reichert GmbH,, Berlin N 113, Bornholmer Str. 7 


FOTO 


vervielfält. i. 2-3 Tagen 
50 St. 5 M.,100S1.7 M. 
Namen druck 1 M. 
A. Herkner, Stuttgart N, 
Königstr. 54 b. Liste fr 


zu bestellen. Preis einschl. Zustellung und 
Verpackung nur 2.50 RM. Lieferung erfolgt 
gegen Einsendung des Betrages an 


TRIKOTS u. WATTONS 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 


Berlin SW 61. Belle-Alllance-Str.66 l. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Telefon: F 6 Baerwald 9190 


Maß-Anfertigung und Lager 


Theater - Verlag G. m. b. H. 
Berlin W 30, Postscheckkonto Berlin 6708 


Theater-Leinen Ch r. George Hornglas 


Schirting - Tüll Berlin C2, Brüderstr. 2 Bühnenvorhänge 


" Fernruf: E 2, Kupfergraben 0790 8 
Schleiernessel U 80 Drahtwort: Theatergeorge Berlin -Teppiche 


"T stellt her die Spezialfirma 
Neuzeitliche „ REICHE & VOGEL Leuchtkunst GmbH. 
Releuchtung fär cheater BERLIN SO 36, Kottbuser Ufer 30. Fernsprecher: Ober- 


baum F8 4260, Telegramm -Adresse: Lichtreflex Berlin 


Lassen Sie sich die neuesten Scheinwerfer mit Blendeinrichtung und Projektionsapparate vor- 
führen. — Geliefert für Staatstheater, Deutsches Opernhaus Charlottenburg und viele andere 


4X NORDSTERN X 


Allgemeine Versicherungs-Aktiengesellschaft eBerlin-Schóneberg, Nordsternplatz 


VERTRAGSGESELLSCHAFT 


für Theaterveranstalter der Fachschaft „Bühne“ 
bietet Theater - Haftpflicht- und Garderobeversicherung sowie Kollektiv- und Einzel - Unfall- 
versicherung für das Verwaltungs-, Kunst- und technische Personal von Theaterbetrieben zu 
günstigen Prämiensätzen und Bedingungen. 


y BEZUGSQU[ELLEN-VIERZEICHNIS | 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 


A. Lederer, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 2. F. A7 Dönhoff 7087. 


Allgemeine Elektricitáts - Gesell- 
schaft, Berlin NW 40, Alexander- 
ufer 24. T. D1 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. für Bóhnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne. 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A 7 6646 (Sammelnummer), T. 
Mechanic. 


Paul Heberlein, Berlin W35, 
Lützowstr. 14, F. B 1 Kurfürst 3305. 


[ BELEUCHTUNGSFOLIEN | 


Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. D 4 Humboldt 8317. Farben- 


gläser, farbige Gelatine und Cellone. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstr.51. F. E9 Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 
ten, alles, was Blumen heisst. 


BROKATE UND BESATZE 


Brokate, Besätze, Stoffe aller Art 
Gottf. Reinhold, Krefeld, 
Elisabethstrasse 33, Ruf 21770. 

Seidenstoffe, Samte, Tuche 


BÜHNEN-TRIKOTS 


H.W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


BÜHNENEINRICHTUNG 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin-Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. Fernsprecher: 
D? Reinickendorf3616. T. Expansion. 


Bernh.Haogen,Nachf.OttoFranke, 
Berlin SW19, Wollstr. 25, T. A6 1495 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: Neu- 
kólln F2 4800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


MaschinenfabrikWiesbaden 
Akt.-Ges., Wiesbaden. Fern- 
sprecher: 59611. 


DEKORATIONEN 


Herm. Böhm, Berlin SW 68, Alexan- 


drinenstr. 127. T.: Dónh. A7 7110. - 


Jute, Nessel, Rupfen. 


— — ——— 


Max Dörfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 


Hermann Brandt, Berlin SO 36, 
Lausitzer Strasse 9. T. F8 Ober- 
baum 6631 u. F 2 Neukölln 6227. 


Rheinische Werkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


Franz Schulz, Theatermalerei, 
Berlin N 58, Pappelallee 25. 
Fernsprecher D 4 Humboldt 5597. 


Emi! Minuth & Co., Berlin W 35, 
Lützowstrasse95,Fernspr. B2 1996. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emico-Seiden. 


Fritz Schulz, Theatermaler, 
Berlin O 17, Lange Strasse 60. 
Fernsprecher E7 Weichsel 3575. 


Heinrich Löffler, Berlin -Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H 6 0888. 


,,, Leipzi 2 
Hindenburgstrasse 68, F. peg 4165 
T.RohrlapperBóhlitz-Ehrenbg. b.Leipzig. 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Weinmeister- 
strasse 7. T. D2 9157. Straussfedern, 
Einfärbung nach jeder Farbenprobe 


FEUERLOSCHER 


TOTAL Kom. Ges. Foerstner & Co., 
Berlin-Charlottenburg,Guericke- 
str.21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


SIEMENS 
Elektrische Beleuchtung 
Elektrische Antriebe 
fór Bühnenmaschinen 
Siemens-Schuckertwerke AG 


Berlin -Siemensstadt 
ferpspr.: Wilhelm C4 0011, App. 2391 


i 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
F. F8 4260 


Ferd. Manthey, Berlin SO36, 
Reichenberger Str.125. T.: F8 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere 


Schiller Piano- und Flügelfabrik 
egr. 1884, Berlin C 54, Rosen- 
thaler Str. 5. D 1 7542, Mietpia- 
nos mit Vorkaufsrecht 


KLAVIER-AUSZÜGE 


Maximilian Müller,Musikalien-Ver- 
trieb, Berlin W57, Bülowstr. 38, 
Fernsprecher : B7, Pallas 6716 
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Budzinski-Pruschinski, Berlin NW7, 
Schumannstrasse 16, Fernsprecher 
D 2 Weidendamm 9785. 


Filmkostümhaus Willi Ernst, Verleih 
von Theaterkostümen und Uni- 
formen, Berlin SO16, Köpenicker 
Strasse 55b. F.F7 Jannowitz 1314. 


M. Kistenmacher, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 44, F. A7 Dónhoff 1365. Kopfputz. 


Friedrich Schott, Inh. Fr. Schott und 
E.Oelschläger, Berlin N 5g, Kasta- 
nienallee26. F.D4 Humboldt 3539. 


Otto Schulz; Berlin S 42 
Oranienstr. 68, F. F7 4635 


Deutsche Theater-Kostüm-Werk- 
stätten, Inh. M. Timm / E. Kallen- 
bach, Hamburg36, Neuerwall46, 
hptr., F. 343183 (auch Verleih) 


KOSTUÜM-ATELIERS 


C. Prahl, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 29, F. A7 Dönhoff 27 18. 


J. Müller, Berlin SO 36, Kottbusser 
Strasse 13. T. Oberbaum F8 1941. 


PERÜCKEN UND BARTE 


Perücken-Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW 7, Schumann- 
str. 11. F. D 2 Weidendamm 2232. 


Perücken -Kafka, Berlin-Neukölln, 
Berliner Str. 42, gegr. 1898. Tel.: 
Neukölln F2 8550. 


Max Schories, Berlin SW 19, 
Prinzenstrasse 43. F. F1 (Moritz- 
platz) 1802. Auch Verleih. 


PROGRAMME 


Max Beck Verlag G. m. b. H. 


Leipzig G r, Roßſtraße 1/3 
Tel. 181 86, 263 15 - Telegr. Beckverlag 


PROJEKTION 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dónhoff 
A7 6646 


Mechanic. 


(Sammelnummer), T. 
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PUDER UND SCHMINKE 


W. Reichert GmbH., Berlin N 113, 
Bornholmerstrasse 7. Seit 1884: 
Theater-Schminken-Fabrik. Augen- 
brauenstifte, Lippenstifte. Feinste 
Gesichtspuder, Puder compact. 
Vaseline, Abschminke. 


Waffen-Knaak, Berlin SW 68, Fried- 
richstr. 15, Fernsprecher A7 2735 
Schusswaffen — Munition 


Frieda Hoppe, Charlottenburg 4, 
Sybelstr. 47, F. Jó Bleibtreu 1081 


THEATERLEIHBIBLIOTHEK 


Opern-Leihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H 
Berlin W 8, Leipziger Strasse 37 
A6 Merkur 6416 


Leihbücherei, Bühnenverlag 


Kühling & Güttner - Berlin SO16, 


Michaelkirchstrasse 24a 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


THEATERSCHMUCK 
UND ORDEN 
C. H. Preetz, Berlin, Friedrichstr. 63. 
Steinschmuck, Orden u.Requisiten. 


Otto Schulze, Theater-, Film- und 


. Ballett-Schuhe, Berlin SW 48, 
Wilhelmstr. 21, F. A9 4262 


W. Striska, Theaterschuh-Manu- 
faktur, Berlin SW 61, Tempel- 
hofer Ufer 1a, Fernspr. F 5 7662 

oder A? 1662. 

THEATERMOBEL 


Thofi-Móbel, Thomas & Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, Bin. SW 29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 


F6 6272 und 1748. 


Porte-Requisiten-Teppiche, Berlin 
O 17, Lange Str. 24, Tel.: E? 2527 


H. v. Althausen, Vervielatiqunga: 


dienst für Bühne v. Film, Berlin- 
Halensee, Nestorstr. 16, Tel. 373219 


Buchform - Manuskripte zu nied- 
rigsten Tagespreisen. Garantie 
für Fehlerfreiheit. Eildienst ohne 
Zuschlag. Drei Formate. Auflagen 
von 20 bis 3000. Altestes Spezial- 
institut: 

Steglitzer Vervielfáltiggs.-Anstalt, 
Berlin-Steglitz, Feuerbachstr. 60, 
G 2 Steglitz 2980. Aufklárungs- 
schrift kostenlos! 


Vervielfältigungen in Buchformat. 
Harry Rutschke, Lübeck, 
Pfaffenstrasse 9. F. 26641. 


Otto Strese, Bln.-Steglitz, Zimmer- 
mannstr. 19. F. G2 Steglitz 1834. 


VORHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 


RheinischeWerkstätten fürBühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 


müller. 


Argus-Nachrichten, Berlin SW 68, 
Wilhelmstrasse 113. F. A9 4797 


Der Lesedienst, Bln.-Wilmersdorf, 
Hohenzollernd. 187. F. H 6 2504 


Metropol-Gesellschaft E. Matthes 
u. Co., Charlottenburg 2, Uhland- 
strasse 184, F. J1, Bismarck 520 


Zeitblick, Akad. Böro för Zeitungsausschnitte 
des Studentenwerks, Berlin N24, Johan- 
nisstrasse 1. Fernsprecher: D1 6951, 


Deutscher Bühnenvertrieb 


im Zentralverlag der NSDAP. (Frz. Eher Nachf.) 


Solche Abschlüsse sprechen für sich! 


Die Dorothee Hermecke und Vetterling 
45 Annahmen! 


Hans und Hanna Grube v. Joh. Müller 
20 Annahmen! 


Kämpfer und Träumer e. cu 
15 Annahmen! 


Werner Deubel: 


Der Ritt ins Reich 


Uraufführung am 11. Februar 1937, 
Städtische Bühnen, Lübeck 


Thilo von Trotha 
Engelbrecht Schauspiel 


Gud run Schauspiel 


Neuerwerbung: 
Rudolf Stöwesand: 


Geschwader Grof Spee 


Ein deutsches Trauerspiel 


Am 14. November 
Uraufführung in Greifswald: 


Die Hochzeitsreise 
Operette von Theo Halton, Musik von 
Erich Plessow 


Und die anderen Erfolgswerke 
in unserem Spielplan 1936/37 


BERLIN W15, BLEIBTREUSTRASSE 22-23 
Fernsprecher: J2 Oliva 8001, Apparat 44 


Unsere zeitgenössischen 
Werke im Spielplan der 
deutschen Bühnen 1936/1937 


ED. BOTE & G. BOCK G. M. B. H. 
Graener: 


Friedemann Bach (6. Spielzeit) 


Augsburg Februar 1937 (Erstaufführung) 
Nordhausen 14.Okt.1936 (Erstaufführung) 


Graener: 


Hanneles Himmelfahrt 
Hagen 
Mannheim 


| Graener: 


Der Prinz von Homburg 
Kassel 19.Nov.1936 (Erstaufführung) 
Mainz Januar 1937 (Erstaufführung) 
Stuttgart 11.Nov.1936 (Wiederaufnahme) 


Kienzl: 
Don Quixote Neufassung 
Wien ,Staatsop.,22.Nov.1936 (Erstaufführung) 
Klenau: 
Rembrandt van Rijn 
Berlin, Staatsoper 


Stuttgart, Staatstheater 
gleichzeitige Uraufführung Januar 1937 


Müller, S. W.: 
Schlaraffenhochzeit 

Leipzig 31. Jan. 1937 (Uraufführung) 
Roselius: 


Godiva 


Darmstadt Januar 1937 (Erstavfführung) 
Wuppertal Januar 1937 (Wiederaufnahme) 


Vollerthun: 
Der Freikorporal 

Erfurt 28.Nov.1937 (Erstaufführung) 
Wolf, Bodo: 


Das Wahrzeichen 
Frankfurt/O. Januar 1937 (Erstaufführung) 


Der grosse Operetten-Erfolg: 


Leichte Kavallerie von Suppe 
in der Neufassung von Platen/Brennecke 
bisher 39 Bühnen 
1936/1937 : Bamberg, Hildesheim, Kolberg, Lieg- 
nitz,Potsdam,Ratibor,Schneidemühl, 

Stolp, Würzburg. 


Cine neue Opec! 


SCHWARZER PETER 


Eine Oper für grosse und kleine Leute 


Text von WALTER LIECK 

nach einem platt deutschen Märchen 

von Wilhelm Wisser 

Musik von NORBERT SCHULTZE 


Uraufführung: 


1. Dezember 1936 
HAMBURG — STAATSOPER 


Erstaufführung: 
MANNHEIM — NATIONALTHEATER 


Die neueste Anheisserr Übersetzung ! 


COSI FAN TUTTE 


Komische Oper in zwei Aufzügen 

von MOZART 

Dichzung von Lorenzo da Ponte 
Deutsche Übertragung 

von SIEGFRIED ANHEISSER 


t 


Uraufführung: 


25. Dezember 1036 
KÖLN — STÄDTISCHE BÜHNEN 


Musikverlag: Neuer Theaterverlag 


Berlin W30 
Bühnenvertrieb: Vertriebsstelle 


